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Zusammenfassung

In der vorliegenden Arbeit werden alle in Liechtenstein ge­
fundenen Vegetationseinheiten, abgesehen der Wälder in 
einer Übersicht dargestellt und durch Untersuchung einzel­
ner Kriterien eine Bewertung des heutigen Zustandes der Ve­
getation vorgenommen.
Das Resultat zeigt, dass vor allem in der anthropogenen In­
tensivlandschaft des Alpenrheintales ein Verlust an Primär­
biotopen und Biodiversität festzustellen ist. Die drei wichtig­
sten Gründe dafür sind die intensive und technisierte Land- 
und Forstwirtschaft, der Verlust an Lebensräumen durch 
Bautätigkeit im Verkehrs- und Siedlungsbereich sowie die 
Regulierung und Verbauung der Gewässer zum Hochwasser­
schutz und zur Entwässerung der Rieder. Die Entwicklung 
lässt eine Uniformierung der Landschaft erkennen, in der 
konkurrenzstarke Pflanzengemeinschaften in einer stark ge­
störten Umwelt dominieren. Abzulesen ist die Entwicklung 
an Hand der Pflanzengesellschaften: Im Talraum existieren 
eine Vielzahl an unterschiedlichen Pflanzengesellschaften, 
die meist auf kleine Flächen beschränkt Vorkommen. Knapp 
die Hälfte dieser Syntaxa, vor allem Ruderal- und Segetalge- 
sellschaften, ist degradiert vorhanden. Diese Zahl verringert 
sich, je weiter man dem Höhengradienten nach oben folgt. 
Im klimabegünstigten Talraum können Neophyten und wär­
meliebende Pflanzen mit den rapiden Veränderungen seit 
den letzten 60 Jahren am besten mithalten und verbreiten 
sich zunehmend auch in Primärbiotopen wie Streuwiesen 
und Röhrichten, wohingehend die ursprünglichen Pflanzen­
verbände vereinzelt oder nur noch in Schutzgebieten Vor­
kommen. Davon betroffen sind vor allem Gesellschaften der 
Gewässer oder Nassflächen, die unter den durch Flussver­
bauungen veränderten hydrologischen Verhältnissen leiden. 
Die Anzahl der Rote Liste Pflanzenarten ist in diesen Bioto­
pen weitaus am höchsten, gefolgt von mageren Wiesenflä­
chen, die im Bergland zunehmend verbrachen und im Tal­
raum vermehrt intensiviert werden.
Der Bergraum blieb von der Industrialisierung und den volks­
wirtschaftlichen Veränderungen mit allen Auswirkungen 
weitgehend verschont. Auch wenn die höhergelegenen Flä­
chen anthropogen gefördert und genutzt sind, so trägt hier 
die extensive (halbextensiv bis halbintensive) Art und Weise, 
wie dies geschieht, eher zu einem Erhalt der Biodiversität 
bei. Im Bergraum liegen vor einer Intensivierung eher die Ge­
fahren der Verbrachung und der Auswirkungen des Tou­
rismus vor.
Insgesamt besitzt das Land Liechtenstein auf Grund seiner 
naturräumlichen Voraussetzungen eine potentiell sehr diffe­
renzierte natürliche Vegetation. Es wäre wichtig, der zuneh­
menden Uniformierung vor allem im Talraum durch entspre­
chende Massnahmen entgegenzusteuern.

1. Einleitung

Das Fürstentum Liechtenstein beherbergt für seine Grösse 
eine relativ hohe Anzahl an Pflanzen- und Tierarten sowie 
eine Vielzahl verschiedener Biotoptypen. Die naturräum­
lichen (abiotischen) Voraussetzungen des Landes, darunter 
vor allem die besondere Lage an der Nahtstelle zwischen 
West- und Ostalpen und die topographische Beschaffenheit 
insbesondere das Relief des Landes sind verantwortlich für 
die natürlich bedingte grosse floristische und faunistische 
Vielfalt (Broggi 1988). Einen wesentlichen Faktor nimmt da­
bei neben der geologischen, klimatischen und geographi­
schen Ausgangssituation die vertikale Ausdehnung ein.
Wie in anderen Alpenregionen ist jedoch auch die Natur und 
Landschaft in Liechtenstein ständigen Veränderungen aus­
gesetzt. Sind in der Vergangenheit Naturereignisse wie z.B. 
Hochwässer, Muren, Blitzschläge etc. dafür verantwortlich 
gewesen, so sind diese Veränderungen in jüngster Zeit an­
thropogener Natur. Die Tätigkeiten des Menschen sind im 
Liechtensteiner Talraum konzentriert. Industrielle, landwirt­
schaftliche sowie auch soziologische und kulturelle Neuerun­
gen finden vor allem im Talraum ihre Umsetzung, in un­
mittelbarer Umgebung zu den wichtigsten Siedlungsräumen 
im Liechtensteiner Alpenrheintal (Broggi 1988). Wie Broggi 
(1986) zeigt, sind diese Veränderungen auch in der Land­
schaft dokumentiert, was streng genommen seit der Besied­
lung des Alpenrheintales durch den Menschen seinen Lauf 
nahm. Seit der Industrialisierung, die in Liechtenstein etwas 
verspätet nach dem ersten und vor allem nach dem zweiten 
Weltkrieg bemerkbar wurde und wovon auch die Landwirt­
schaft nicht unberührt blieb, ist der Druck auf die Landschaft 
Liechtensteins im Vergleich zu vorher jedoch unverhältnis­
mässig gewachsen. Drei effektive Wirkungsfelder, welche die 
Landschaft in Liechtenstein nachhaltig beeinflusst haben, 
sind der Verbrauch an Fläche durch Zersiedelung und Bau­
vorhaben, die weitgehend industrialisierte und technisierte 
Landwirtschaft sowie die Regulierung des Gewässersystems, 
insbesondere des Alpenrheins und der wichtigsten Bäche im 
Talbereich (Broggi 1992).
Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die während der fünf­
zehnjährigen pflanzensoziologischen Kartierung erfassten 
Syntaxa (= Vegetationseinheiten) in einer Übersicht darzu­
stellen und nach einzelnen Kriterien zu bewerten und zu ver­
gleichen. Dies erfolgt entsprechend der Naturräume im 
Land. Mit Hilfe dieser Auswertung wird eine Rote Liste der 
gefährdeten Pflanzengesellschaften für Liechtenstein er­
stellt. Nicht mit einbezogen ist die Waldvegetation (vgl. 
Schmider & Burnand 1988).

2. Das Untersuchungsgebiet

2.1 Topographie und Naturraum

Das Fürstentum Liechtenstein befindet sich ungefähr in der 
Mitte des 1200 km langen Alpenbogens an dessen nördli­
chem Rand. Es erstreckt sich über eine Länge von 25 km und 
hat eine durchschnittliche Breite von 6 km. Die vertikale Aus­
dehnung vom tiefsten Punkt bei Ruggell auf 430 m Seehöhe
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im Alpenrheintal bis zur höchsten Erhebung der Grauspitze 
im Rätikonmassiv auf 2599 m beträgt mehr als 2000 m. Liech­
tenstein kann dem Vorschlag von Schlegel (1981) folgend in 
zwei übergeordnete Naturräume gegliedert werden, die von 
der 500 m Isohypse voneinander getrennt werden (Abb. 1). 
Es ergeben sich unterhalb dieser Linie der Talraum und ober­
halb davon das Berggebiet. Auf den Talgrund, der zwischen 
Alpenrhein und Hangfuss eingebettet liegt, entfallen 49,7 
km2, was einem Anteil von 31,06% am Gesamtgebiet Liech­
tensteins entspricht. Das Berggebiet umfasst die rheintalsei­
tigen Berghänge, die vom Hangfuss des Tals bis zu den Aus­
läufern des Rätikonmassivs auf ca. 2000 m ansteigen und 
40% der Landesfläche einnehmen, und den inneralpinen 
Raum, der bis auf die höchsten Gipfel reicht. Die Steilflanken 
im Alpenrheintal und der inneralpine Raum prägen somit den 
markanten Gebirgscharakter Liechtensteins (Broggi 1986).
Das Alpenrheintal in Liechtenstein bildet die Grenze zwi­
schen den Ost- und Westalpen (Abb. 2). An dieser Linie än­
dert sich der Baustil des Gebirges (Broggi 1986). Die Berge 
der Schweizer Seite des Rheintales werden von helvetischen 
und daher harten Kalken aufgebaut, die jenseits des Rheins 
unter der Decke der Ostalpen verschwinden und nur an zwei 
Stellen in Liechtenstein, am Ellhorn sowie am Eschnerberg 
auftaucht. Dominant sind in Liechtenstein jedoch die Ge­
steine der ostalpinen Decken, die sich vom Südosten her über 
die geologischen Einheiten der Westalpen geschoben haben. 
Über der helvetischen Zone liegt ein mächtiger Stock an 
Flyschgesteinen, der im Alpenrheintal endet und dessen 
Stirnrand steil in die Talebene abfällt. Er reicht bis in Höhen 
von über 1500 m und bildet im südlichen Falknismassiv sogar 
die Krone der höchsten Berge (Broggi 1986). Auf die Flysch- 
gesteine schoben sich weitere ostalpine Decken, die sich vor­
wiegend aus Kalken und Hauptdolomit zusammensetzen 
und mitunter die höchsten Gipfel bilden - Drei Schwestern 
Massiv, Galinakopf, Ochsenkopf, Zigerberg. Die damit ver­

bundene grosse mechanische Beanspruchung führte zu Ver­
tagungen, Rissen und Quetschungen und erklärt die Schroff­
heit der Liechtensteiner Berge (Broggi 1986). Die Erosion in 
Form von Abbrüchen an der Westflanke der ostalpinen 
Decke ist deutlich in Form von gewaltigen Schuttkegeln im 
Tal (=Rüfen) zu sehen, die weit bis in die Ebene Vordringen 
und auf welchen sich einige der Liechtensteiner Ortschaften 
-w ie  Schaan oder Vaduz- befinden. Nur vereinzelt liegen si- 
likatische Gesteinslinsen an der Oberfläche, so Buntsand­
steine im Bereich Heubühl am Triesenberg und Granite am 
Bettlerjoch (Broggi 1986).

2.2 Klima

So wie bei Geologie und Topographie der Kleinstaat zwi­
schen den West- und Ostalpen liegt, ist Liechtenstein auch 
klimatisch geprägt vom Übergang des atlantischen, feucht­
kühlen Klimas am Bodensee zum kontinental beeinflussten, 
warm trockenen Klima der inneralpinen Trockeninsel um 
Chur. Es existieren keine langjährigen Messreihen, jedoch ist 
auf Grund der vorhandenen Daten von wenigen wechseln­
den Messstellen ersichtlich, dass die Niederschläge etwas 
geringer sind als am Bodensee. Im Windschatten der Schwei­
zer Bergketten und da vor allem des Säntis- und Alviermas- 
sivs ist Vaduz mit unter 1000 mm Jahresniederschlag eine 
Trockeninsel im mittleren Alpenrheintal, wobei auf Schwei­
zer Seite beispielsweise in Sargans oder Altstätten 1300 mm 
Regen im Jahr fallen, in Feldkirch waren es zwischen 1971 
und 2000 durchschnittlich 1231 mm Niederschlag jährlich 
(www.zamg.ac.at). Die durchschnittliche Regenmenge be­
trägt im übrigen Alpenrheintal 1100-1200 mm. Einen we­
sentlichen Anteil am Kontinentalitätsgrad des liechtensteini­
schen Klimas hat der Föhn, der durchschnittlich 40 Tage im 
Jahr von Süd nach Nord bläst und vor allem im Oktober die

Abb. 1 Die drei wichtigsten Höhenstufen im Relief 
Liechtensteins.

Abb. 2 Das Alpenrheintal bildet die Grenze zwischen Ost- 
und Westalpen (Foto: Juli 2001).
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Vegetationszeit verlängert. Schaan hat mit 9,2°C eine 0,8°C 
höhere Jahresdurchschnittstemperatur als das nahe gele­
gene Feldkirch. Der Föhn ist auch verantwortlich für immer 
wieder auftretende Extremwerte. So wurde in der Station 
Unterau bei Schaan am 10.10.1979 eine maximale Lufttem­
peratur von 29,9° ermittelt, am 11.01.1978 waren es in Vaduz 
19,7°C, wobei das langjährige Monatsmittel im Januar 2,1°C 
beträgt -  im Vergleich dazu haben Feldkirch und Bregenz 
mit -0,7°C und 0,6°C deutlich geringere mittlere Januarwerte 
(Broggi 1986, www.zamg.ac.at). Das verhältnismässig troc­
kene und warme Klima wird durch Bioindikatoren bestätigt. 
So kommt bei Vaduz beispielsweise der mediterran verbrei­
tete Föhren-Feuerschwamm (Phellinus pini) vor (Plank 1983) 
und an den auslaufenden Hängen bei Vaduz wird Wein und 
Körnermais angebaut.

2.3 Der Rhein im Talboden

In der Eiszeit war der Rheintalboden von einem knapp 1000 
m mächtigen Eispanzer, dem Rheintalgletscher bedeckt. 
Nach Rückzug des Rheingletschers füllten sich ausgeschürfte 
Räume mit Wasser und bildeten voralpine Seen, vergleichbar 
mit jenen der Kärntner Seenplatte. Durch den Geschiebeein­
trag aus Talflüssen, Seitenbächen und Rüfen wurden diese 
mit dem Abschmelzen der Eismassen wieder aufgefüllt 
(Broggi 1986).
Der Rhein war in Liechtenstein ursprünglich ein Fluss der Fur- 
kationsstufe, mehrere Haupt- und Nebenarme bildeten ein

Abb. 3 Gewässersystem in Liechtenstein heute

breites Flussbett. Er pendelte geräumig im Talboden und la­
gerte Geschiebefracht in der gesamten Ebene ab. Wenn bei 
Hochwassern der Weg durch Aufschüttungen oder andere 
Hindernisse wie den Eschner- und Fläscherberg versperrt war, 
suchte er neue Wege und bildete im Hinterland bei Normal­
wasser Seen aus, die später verlandeten und Flachmoore aus­
bildeten. Bis ins Mittelalter war die breite Talsohle grössten­
teils versumpft, unbewohnbar und nur schwer passierbar 
(Broggi 1986) (Abb.3f 4).
Die Wegeverbindungen und Siedlungen konzentrierten sich 
im Mittelalter auf die Schuttkegel, die von den Hochwässern 
verschont blieben. Erste Versuche, den Rhein zu begrenzen, 
waren punktuelle Sicherungen von Fährstationen (Bertschin- 
ger 1978) im Sinne des Uferschutzes und gehen auf das 11. 
bis 12. Jahrhundert zurück. Ein liechtensteinweites Grenzsy­
stem mit Hochwasserdämmen gibt es seit 1872. Dieses wurde 
in den folgenden Jahren immer wieder erweitert (Doppel- 
wuhrsystem) und verbessert (Höhenaufstockung). Die grös­
sten Schutzmassnahmen am Rhein wurden nach der Kat­
astrophe 1927 vorgenommen. Der Rheindamm wurde zu­
sätzlich verstärkt und erhöht, so dass die Dammkrone heute 
10-11 m aus dem Rheintal herausragt. Zusätzlich wurde von 
1931-1943 der 26 km lange Binnenkanal gebaut, Liechten­
steins grösstes Binnenbauwerk, welches parallel zum Rhein 
angelegt 60% der Landesfläche Liechtensteins in diesen ent­
wässert und damit zum neuen hydrologischen System wurde. 
Auch einige Nebenbäche wurden im Zuge des Binnenkanal­
baus vertieft und gestreckt, wie die Esche auf 6 km und der 
Scheidgraben auf 3 km Länge. Die meisten weiteren Fliess­
gewässer im Tal sind mit dem Bau des Binnenkanals zur sy­
stematischen Entwässerung der Riede künstlich angelegt 
worden (Broggi 1986).
Als weiterer ökologischer Eingriff wurde zwischen 1953 und 
1973 von zwei Schweizer Kabelbaggeranlagen Flusskies ent­
nommen, wodurch sich im Laufe der Jahre die Rheinsohle um 
weitere 4-4,5 m vertiefte. Erst als Folge des Einsturzes der 
Brücke Schaan-Buchs durch Unterspülung der Pfeiler wurde 
die Kiesentnahme aus dem Rhein gestoppt. Heute würde ein 
HQ1000 noch einen Spielraum von 4 m in der Höhe haben 
und damit ein für frühere Verhältnisse doppelt so starkes 
Katastrophenhochwasser unbeschadet vorbeiziehen (Broggi 
1986).

Abb. 4 Veränderungen des Gewässersystems im Norden 
Liechtensteins nördlich von Ruggell.
(Quelle: Haidvogl & K indle 2001)
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3. Methoden

Als Grundlage für die Synopse der Pflanzengesellschaften in 
Liechtenstein dienen die Vegetationsdaten in den Publika­
tionen von Bernhardt (1994, 1995, 1996a, 1997, 2000, 2001, 
2002 und 2006a, b), Bernhardt & Mönninghoff (2006), Borg­
mann et al. (1998), Mönninghoff et al. (1998) und Bernhardt & 
Borgmann (2002). In den Aufnahmen wurden sämtliche 
Pflanzengesellschaften mit Ausnahme der Waldbiotope be­
rücksichtigt, die bereits in den «Waldgesellschaften von 
Liechtenstein» Schmider & Burnand 1988 und im «Liechten­
steinischen Landeswaldinventar» Ulmer 2000 abgedruckt 
wurden. Die Vegetationsaufnahmen erfolgten nach Braun- 
Blanquet (1964), die Vegetationsaufnahmen bilden die 
Grundlage für die weitere statistische Arbeit und Gliederung 
an den Vegetationseinheiten (= Syntaxa).
Die Einteilung der Vegetationseinheiten erfolgte neben ta- 
xonomischen Gesichtspunkten auch nach dem Naturraum, 
derer es in Liechtenstein vier gibt.
- Talraum,
-  die Flächen zwischen der 500 m und 1600 m Seehöhe Iso­

hypse, was mit der montanen Stufe korreliert,
-  der inneralpine Bereich über 1600 m Seehöhe,
- sowie die Gewässer.

Als Ergebnis werden Vegetationstabellen präsentiert, in de­
nen die syntaxonomische Zuordnung der Pflanzengesellschaf­
ten nach dem Hierarchieprinzip Klasse - Ordnung - Verband - 
Assoziation/Gesellschaft erfolgt. Die Nomenklatur richtet sich 
nach Pott (1992), Grabherr & Mucina (1993), Mucina, Grabherr 
& Ellmauer (1993a), Mucina, Grabherr & Wallnöfer (1993b).
Der Ausbildungsgrad wurde an Hand der Beschreibung und 
genauen Bezeichnung in den Publikationen von Bernhardt 
festgestellt. Optimal ausgebildete Syntaxa besitzen einen As­
soziationsnamen der wichtigsten Assoziationskennarten, der 
standardisiert auf «-tum» endet. Vegetationstypen ohne 
kennzeichnendes Arteninventar werden nicht als Assoziation 
bezeichnet, sondern mit dem allgemeinen Begriff Gesellschaft 
belegt; sie unterliegen nicht den für die pflanzensoziologische 
Taxonomie festgelegten Nomenklaturregeln. Einer beschrie­
benen Assoziation können hingegen auch assoziationskenn­
artenlose Aufnahmen zugeordnet werden, wenn ihre Arten­
kombination der typischen Artverbindung entspricht. Frag­
mentgesellschaften sind entweder nicht vollständig 
entwickelte Gesellschaften (Initialstadien oder Rumpfgesell­
schaften) oder degradierte Bestände, wie anthropogen verän­
derte Gesellschaften (Kopecky & Heiny 1969) sowie Restgesell­
schaften im Sinne von Brun-Hohl (1966). Dominanzgesell­
schaften sind durch das besonders starke Hervortreten von 
Pflanzen mit hoher Artmächtigkeit gekennzeichnet (Pott 
1992). Sie treten häufig unter extremen Standortbedingungen 
oder bei besonders starken anthropogenen Einwirkungen auf 
(Bernhardt 1994).
Jede Vegetationsaufnahme eines Syntaxons stellt einen Fund­
punkt in Liechtenstein dar. Daraus ergibt sich die Zahl der 
Fundpunkte einer Pflanzengesellschaft als Summe der Vege­
tationsaufnahmen.
Der Artendurchschnitt wurde für jedes Syntaxon ermittelt und 
ergibt sich aus dem Quotient der Summe der Artenzahlen je­

der Vegetationsaufnahme eines Syntaxons und der Anzahl der 
Vegetationsaufnahmen (= Fundpunktzahl). Bei einigen Syn­
taxa wurde eine Subunterteilung vorgenommen, sofern ver­
schiedene Ausprägungen im Liechtensteiner Raum ausgebil­
det waren. In diesem Fall erfolgt die Angabe des Arten­
durchschnittes und auch der Fundpunktezahl nach der 
Subunterteilung der jeweiligen Syntaxa. Die Artendurch­
schnittszahlen wurden getrennt für beide Standorte ermittelt 
und sind auch bei der weiteren Berechnung der Artendurch­
schnittszahlen des Lebensraumes als eigene Werte berücksich­
tigt.
Die minimalen und maximalen Artenzahlen einer Syntax sind 
der jeweils höchste und niedrigste Artwert in den verschie­
denen Aufnahmen einer Syntax und sollen ein Bild über die 
Bandbreite der Artenzahlen vermitteln.
Für die Angabe der Gefährdung der Pflanzenarten wurde die 
aktuelle Rote Liste von Broggi et al. (2006) verwendet.

4. Ergebnisse

4.1 Verbreitung

Im Fürstentum Liechtenstein wurden bisher im waldfreien 
Gebiet 185 verschiedene Vegetationseinheiten gefunden, 
die 22 Klassen zugeteilt sind (Tab. 1). Diese sind mit unter­
schiedlicher Häufigkeit auf die vier wichtigsten Naturgross­
räume verteilt: 92 Assoziationen und Gesellschaften sind im 
Talraum ausgebildet, in der montanen Stufe des rheintalsei­
tigen Berghanges von 500-1600 m Seehöhe sind es 30, im Ge­
birge über 1600 m Seehöhe 37 und an den verschiedenen Ge­
wässern existieren 27 Pflanzengesellschaften (Abb. 6). Eine 
schwerpunktmässig im Talraum verbreitete Assoziation ist 
auch in der montanen Stufe häufig anzutreffen und daher 
bei der Abhandlung nach Naturräumen doppelt gezählt, je­
doch bei der Gesamtheit von 185 Assoziationen nur einmal 
berücksichtigt.
Vier Syntaxa wurden erst in der zweiten Erfassungsphase 
2006 registriert, da sie vorher im Land nicht auftraten. Es 
handelt sich um Gesellschaften von invasiven Pflanzen auf 
intensiv beanspruchten und gestörten Ruderalstandorten. 
Zwei Syntaxa der Röhrichte wurden ebenfalls 2006 nochmals 
untersucht, da sich von der ersten Aufnahmephase der Was­
sergesellschaften (Bernhardt 1994, 1995, 1997) bis dahin die 
Zusammensetzung der Arten veränderte.
Vier Syntaxa waren in den verwendeten Daten je zwei ver­
schiedenen Klassen zugeteilt, da sie in unterschiedlichen Bio­
topen gefunden wurden. Ein Beispiel dafür ist das Juncetum 
subnodulosi, welches primär zu den Niedermooren Scheuch- 
zerio-Caricetea fuscae gehört, aber auch in der Ordnung der 
Nass- und Streuwiesen Molinietalia caeruleae (Klasse Moli- 
nio-Arrhenatheretea) vermerkt war, wenn es dafür typische 
Arten wie Molinia caerulea oder Molinia arundinacea ent­
hielt. Weiters wurde beispielsweise die Rubus caesius-Gesell­
schaft an ruderalen Standorten zu den Galio-Urticetea und 
an Waldschlägen zur Klasse der Epilobietea angustifolii ge­
zählt. Die erwähnten Syntaxa wurden zu der Klasse mit 
mehrheitlicher Verbreitung, daher mit der grösseren Anzahl 
an Fundpunkten zugeordnet.



Die horizontale Verbreitung der Syntaxa beschreibt das Vor­
kommen der Pflanzenverbände im Talraum Liechtensteins. 
Diese Pflanzengesellschaften liegen in der kollinen bezie­
hungsweise untermontanen Stufe, wenn sie sich am Fuss der 
rheintalseitigen Berghänge anschmiegen oder am Eschen­
berg befinden.
50% und folglich die Hälfte der Syntaxa sind wie in Abbil­
dung 6 zu sehen im Talraum verbreitet, wobei dieser mit ca. 
49,7 km2 nur 31% Anteil an der Gesamtfläche des Fürsten­
tums Liechtenstein hat ( B r o g g i  1986).

4.1.1 Horizontale Verbreitung Abb. 6 Prozentuale Verteilung der Vegetationseinheiten 
nach Lebensraum.
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Abb. 5 Verbreitungsorte der Syntaxa der Gewässer und 
Nassflächen. Berücksichtigt wurden die Syntaxa der Klas­
sen Phragmitetea australis, Scheuchzerio-Caricetea fuscae, 
Lemnetea, Potametea, je  eine Pflanzengesellschaft der 
Montio-Cardaminetea und Thlaspietea rotundifolii sowie 
die Syntaxa der Ordnung Molinietalia. Ein Punkt stellt den

Fundort eines Syntaxons dar, alle an einer Lokalität gefun­
denen verschiedenen Pflanzengesellschaften bilden eine 
Anhäufung. In den rot gekennzeichneten Fundorten eines 
Syntaxons wurden Rote Liste-Arten gefunden. Auffallend 
ist, dass wesentlich mehr Rote Liste-Arten im Talraum ge­
funden wurden als am Berg.
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Die 92 Syntaxa des Talraumes sind auf 12 verschiedene Klas­
sen aufgeteilt und besiedeln vorwiegend ruderale und sege- 
tale Standorte, Wirtschaftsgrünländer, Nassflächen, Säume 
sowie Mauerspalten und Felsen.
Die Klassen mit den meisten Syntaxa sind die Stellarietea me- 
diae (Ackerwildkrautgesellschaften) und Galio-Urticetea 
(ausdauernde nitrophile Ruderal- und Gebüschgesellschaf­
ten). Sie kommen mit 20 und 17 Syntaxa vor und besiedeln 
anthropogen beeinflusste Standorte. Als nächstes folgt die 
Klasse der Grünländer, die im Talraum insgesamt 13 Syntaxa 
zählt, von denen vier Gesellschaften der nährstoffreichen 
Wiesen und Weiden, vier Kriech- oder Trittrasen sind und 
fünf auf Nasswiesen wachsen. Relevant im Talraum sind auch 
die zwei Klassen der Nassflächen, das sind Niedermoore 
(Scheuchzerio-Caricetea fuscae) sowie Röhrichte und Gross­
seggenrieder (Phragmitetea australis), welche mit sieben 
bzw. sechs Syntaxa Vorkommen.
Die zwei kleinsten Klassen im Talraum sind die Brometalia er- 
ecti-Festuco Brometea (Halbtrockenrasen) und die Epilobie- 
tea angustifolii (Waldschläge und Lichtungen). Die erste um­
fasst die einzige Assoziation des Onobrychido viciifoliae-Bro- 
metum, dem einzigen Trockenrasentyp Liechtensteins, jene 
der Schlagflächen umfasst drei Syntaxa, nämlich die Wasser­
dost-Schlagflur Eupatorietum cannabini, die Hainkletten- 
Schlagflur Arctietum nemorosi und die Calamagrostis epige- 
y'os-Gesellschaft. Die restlichen fünf Klassen zählen zwischen 
vier und sieben Syntaxa. Es sind dies einjährige Trittfluren 
(Polygono-Poetea annuae), halbruderale Halbtrockenrasen 
und nitrophytische Saumgesellschaften (.Artemisietea vulga­
ris), europäische Zwergbinsen-Gesellschaften (Isoeto-Nano- 
juncetea), thermophile Saumgesellschaften (Trifolio-Gera- 
nietea) und Fels- und Mauerspalten-Gesellschaften (Asple- 
nietea trichomanis). Die Anzahl der Syntaxa pro Klasse im 
Talraum ist in der Tabelle 1 dargestellt.
Die Ruderalgeseilschaften im Talraum sind durch die Klassen 
der Stellarietea medlae, Gallo Urtlcetea, Artemisietea vulga­
ris und Polygono-Poetea annuae vertreten und machen un­
ter allen Syntaxa des Talraumes 53% aus, was die grösste 
Gruppe an Pflanzengesellschaften auf ähnlichem Standort

Tab. 1 Anzahl der Syntaxa und Fundpunkte pro Klasse 
im Tal raum.

Anzahl Fund­
Klasse Syntaxa punkte
Stellarieta mediae 20 66
Galio-Urticetea 17 50
Molinio-Arrhenatheretea 13 147
Artemisietea vulgaris 7 13
Phragmitetea australis 6 29
Scheuchzerio-Caricetae fuscae 7 48
Polygono-Poetea annuae 5 26
Trifolio-Geranietea 5 24
Asplenietea trichomanis 4 27
Isoeto-Nanojuncetea 4 42
Epilobietea angustifolii 3 16
Brometalia erecti- Festuco Brometea 1 31

darstellt. Sie wachsen auf mehr oder weniger anthropogen 
gestörten Flächen. Diesen gegenüber stehen die Gesellschaf­
ten der Nassflächen und Gewässer, die sich im Liechtenstei­
ner Alpenrheintal bereits vor der Besiedelung durch den 
Menschen ausdehnten. 20% aller Syntaxa im Talraum sind 
heute noch Gesellschaften von Nassstandorten, mitberück­
sichtigt sind bei diesem Wert auch die Nasswiesen der Ord­
nung Molinietalia caeruleae (Klasse Molinio-Arrhenathere- 
tea).
Während über die Hälfte der vorhandenen Syntaxa im Tal­
raum vorkommt, liegen 44% aller Fundpunkte in der Ebene 
- das sind 519 von insgesamt 1187 Fundpunkten. Die im Tal­
raum häufigste Assoziation ist die artenarme Weidelgras- 
Weide (Lolio perennis-Cynosuretum) der Klasse Molinio-Ar- 
rhenatheretea, welche an 35 Stellen gefunden wurde und bis 
800 m Seehöhe verbreitet ist. Mehr als 30 Fundpunkte wei­
sen die Halbtrockenrasen (Onobrychido viciifoliae-Brome- 
tum), einzige Assoziation der Klasse Brometalia erecti-Fest- 
uco Brometum, die an 31 Stellen wächst und die Mädesüss- 
flur Lysimachio vulgaris-Filipenduletum mit 32 Fundstellen, 
ebenfalls der Klasse Molinio-Arrhenatheretea (Ordnung Mo­
linietalia caeruleae) zugehörig, auf. Es muss an dieser Stelle 
darauf hingewiesen werden, dass die Häufigkeit der Halb­
trockenrasen in Liechtenstein nicht repräsentativ ist, da für 
die Erfassung alle bekannten Standorte erfasst wurden. 
Halbtrockenrasen sind in Liechtenstein nicht häufig, sondern 
sind in den Aufnahmen überrepräsentiert.

Abb. 7 Feuchtwiesen- und Röhricht-Vegetationskomplexe 
im Ruggeller Riet (oben, Juni 2002) und Schwabbrünna- 
Äscher (unten, September 1997).



Mit 17 und 14 Fundpunkten sind zwei Gesellschaften der 
Niedermoore, jene der Stumpfblütigen Binse Juncetum sub- 
nodulosi und der Rostroten Kopfbinse Schoenetum ferrugi- 
nei mittelhäufig, so auch die Zyperngras-Trittgesellschaft Cy- 
peretum flavescentis mit 15 Fundpunkten. 81 der insgesamt 
93 Syntaxa im Talraum werden weniger oft als zehn Mal ge­
funden, 64 davon fünf Mal und weniger. Dies trifft auch auf 
alle Syntaxa der grössten Klassen im Talraum, die Galio-Urti- 
cetea und Stellarietea mediae, zu.
Neun Assoziationen und Gesellschaften haben nur einen 
Fundpunkt, vier davon gehören der Klasse der Artemisietea 
vulgaris, drei den Galio-Urticetea und zwei den Stellarietea 
mediae an und sind daher stets Gesellschaften von Ru- 
deralstandorten.
Die Klasse mit den weitaus meisten Fundpunkten ist jene der 
Grünländer, die durch Fettwiesen, Fettweiden, Nasswiesen 
und Trittgesellschaften vertreten ist. Die Syntaxa dieser 
Klasse haben einen Anteil von 14% an allen Pflanzengesell­
schaften im Talraum, der Anteil der Fundpunkte liegt mit 
28% deutlich höher.
Vergleicht man nun wie vorhin die Gesellschaften der Ru- 
deralstandorte mit jenen der Nassflächen bezüglich ihrer 
Fundpunkte, so ändert sich das Verhältnis von vorhin. 29% 
aller Fundpunkte im Talraum zählen zu den vier Klassen der 
Ruderalstandorte und 28% zu jenen der Nassflächen (Ord­
nung Molinietalia caeruleae dazugezählt). Beide zusammen 
haben einen Anteil von 57% an den gesamten Fundpunkten 
im Talraum, bilden aber mit 73% die absolute Mehrheit aller 
Syntaxa im Talraum. Dies lässt erahnen, dass vor allem die Ru- 
deralgesellschaften in vielfältigen Ausprägungen auftreten, 
jedoch die einzelnen Syntaxa meist nur vereinzelt Vorkom­
men.
Die Gewässer des Fürstentums Liechtenstein sind vorwie­
gend im Talraum konzentriert. Nur wenige Syntaxa wie zum 
Beispiel die Gesellschaft der Bachbunge (Veronica becca- 
bunga-Ges.), die auch an zwei Stellen an klaren Alpenbächen 
über 1400 m Seehöhe wächst, kommen im Bergland vor. Da­
her sind die Gewässer bei der horizontalen Verbreitung er­
wähnt.
27 verschiedene Syntaxa sind fünf Klassen zugeordnet, die 
grösste davon ist jene der Röhrichte und Grossseggenrieder

(Phragmitetea australis), die durch sechzehn Syntaxa vertre­
ten ist -  sieben Syntaxa sind als Seggenrieder zu den terre­
strischen Standorten gezählt. Zwei weitere Klassen sind die 
der Wasserschweber (Lemnetea) und Wasserpflanzen (Pota- 
metea), die mit sechs und drei Syntaxa Vorkommen. Die 
Quellvegetation der Schaumkraut-Flur (Cardamine amara- 
Gesellschaft) an neu angelegten Gewässern im Talraum bei 
Nendeln und die Gesellschaft der deutschen Tamariske (My- 
ricaria germanica-Ges.), die noch auf sechs Reststandorten 
am Alpenrhein gedieh, gehören den Klassen der Montio-Car- 
daminetea und Thlaspietea rotundifolii an und sind deren 
einzige Vertreter an den Gewässern.
Die häufigste Gesellschaft an Gewässern ist das europaweit 
oft vorkommende Gewöhnliche Schilf-Röhricht Phragmite- 
tum vulgaris, von welchem 22 Aufnahmen vorliegen, vor al­
lem im südlichen Teil des Talraumes.
Alle weiteren Syntaxa sind höchstens sieben Mal registriert, 
so der Reisqueckensumpf (Leersietum oryzoides), der im 
Äule, St. Kathrinabrünna Riet und Ruggeller Riet wächst. An 
sechs Stellen sind die sporadische Myricaria germanica- und 
die Groenlandia densa-Gesellschaft zu finden, welche sau­
bere, nährstoffarme Gewässer bevorzugt.
Die Gesellschaften an Gewässern können aufgrund ihres 
Wuchsstandortes nach dem Nährstoffgehalt differenziert 
werden (siehe Abb. 9). 9 von 27 Syntaxa gedeihen an meso- 
trophen-eutrophen Standorten, darunter auch das Gewöhn­
liche Schilf-Röhricht, die häufigste Pflanzengesellschaft an 
den Gewässern. Mesotrophe Nährstoffverhältnisse bevorzu­
gen sechs Pflanzengesellschaften, je drei Assoziationen der 
Lemnetea und Phragmitetea australis (Abb. 10, 11).

Tab. 2 Syntaxa und Fundpunkte pro Klasse der Gewässer

Klasse Anzahl
Syntaxa

Fundpunkte

Phragmitetea australis 16 75
Lemnetea 6 18
Potametea 3 11
Montio-Cardaminetea 1 4
Thlaspietea rotundifolii 1 6

Abb. 8 Halbtrockenrasen (Onobrychido-Brometum) am 
Schlossberg Gutenberg (Foto Juni 1993)

Abb. 9 Anteil der Syntaxa bezogen auf den Nährstoff­
gehalt der Gewässer.
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Fünf Syntaxa bevorzugen oligotrophe-mesotrophe Nähr­
stoffverhältnisse, vier nährstoffreiche und drei nährstoff­
arme Umgebung. Die drei Pflanzengesellschaften an oligo­
trophen Standorten sind alle fragmentarisch ausgebildet. Es 
sind dies die Dominanzbestände von Groenlandia densa, 
Veronica beccabunga und Cardamine amara, die kleinräu­
mig auftreten. Die beiden letzten treten mitunter als Pio­
nierarten an neu angelegten Gewässern auf und werden bei 
Eutrophierung von anderen Gesellschaften abgelöst.

Abb. 10 Gewässerstandorte im Talraum: Neu angelegtes Gewässer bei 
Nendeln (oben, Juli 2001), Graben im Ruggeller Riet mit Nymphaea alba 
var. minor (unten, Juli 2001).

Abb. 11 Ufer- und Pionierpflanzen stehender Gewässer: 
Cyperus flavescens (oben, Juli 1999) in einem episodischen 
Gewässer im Schwabrünna-Äscher und Schoenoplectus 
mucronatus (unten, Juli 2001) im Ruggeller Riet



Unter der vertikalen Verbreitung versteht man die Vertei­
lung der Syntaxa entlang des Höhengradienten. Es handelt 
sich um Assoziationen und Gesellschaften, die vom Hangfuss 
im Alpenrheintal bis ins Gebirge Vorkommen. Da die westex- 
ponierten rheintalseitigen Berghänge zwischen 500 und 
1600 m Seehöhe mit 64 km2 oder 40% der Landesfläche vom 
Fürstentum Liechtenstein eine beträchtliche Fläche einneh­
men, wird bei der vertikalen Verbreitung unterschieden in 
die montane Stufe, die von unter- bis obermontan reicht und 
von den 500 m und 1600 m Isohypsen eingeschlossen wird 
und in die subalpin-nivale Stufe, die sich von der Waldgrenze 
nach oben erstreckt (Abb. 12).
67 Syntaxa, die 15 Klassen zugeteilt sind, wurden im gesam­
ten Berggebiet der Liechtensteiner Alpen gefunden. Es han­
delt sich vor allem um Hochstaudenfluren, alpine Rasen und 
Schneebodengesellschaften, Zwergstrauchheiden und Borst- 
grasdriften, Lichtungen und Kahlschläge, Fels- und Stein­
schuttvegetation und Weiden (Abb. 13).
In der montanen Stufe wurden 30 Syntaxa gefunden, die sich 
auf zehn Klassen verteilen. Der Anteil von 16% an der Ge­
samtheit der Pflanzenverbände in Liechtenstein fällt gering 
aus.
Die dominierende Klasse ist jene der Hochstaudenfluren 
(Mulgedio-Aconitetea), die sieben Syntaxa von Hochstau­
den-, Farn- und Grossgrasfluren zählt.

4.1.2 Vertikale Verbreitung Die Klasse der Epilobietea angustifolü (Kahlschläge und Lich­
tungen) kommt in sechs verschiedenen Pflanzenausbildun­
gen vor und findet mit insgesamt neun Syntaxa in allen Na­
turräumen Liechtensteins in der montanen Stufe ihren Ver­
breitungsschwerpunkt. Die Pflanzengesellschaften dieser 
Klasse besiedeln hier die Lücken der Bergwälder. Die rest­
lichen drei Syntaxa dieser Klasse wachsen im Talraum.
Die Trifolio-Geranietea (thermophile Saumgesellschaften) 
kommen mit sechs Syntaxa auf freien Flächen vor, die eng 
mit dem Wald verzahnt sind, die Molinio-Arrhenatheretea 
mit deren vier.
Drei Klassen der montanen Stufe zählen nur eine Assozia­
tion. Es sind dies Klassen, deren Gesellschaften schwerpunkt- 
mässig im Talraum ausgebildet sind: Galio-Urticetea, Poly- 
gono-Poetea annuae und Artemisietea vulgaris.
Begünstigt durch Beweidung sind in der oberen montanen 
Stufe bis hin zur Waldgrenze Borstgrasmatten der Klasse Cal- 
luno-Ulicetea zu finden. Diese sind relativ häufig und arten­
reich.
Insgesamt sind 174 Fundpunkte in der montanen Stufe ver­
zeichnet, was 15% aller Fundpunkte Liechtensteins aus­
macht.
Die Alpenampfer-Lägerflur (Rumicetum alpini) ist eine typi­
sche Vegetationsform auf beweideten, stickstoffreichen 
Hochflächen und kommt in der montanen Stufe an 18 Stel­
len und daher von allen Syntaxa am häufigsten vor. Sie ist der 
Klasse der Hochstauden (Mulgedio-Aconitetea) zuzuordnen,
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Abb. 12 Berggebiet: Blick vom Sareiser Joch (oben, Sep- Abb. 13 Weiden und Mähder im Berggebiet: Oberhalb Steg
tember 1997) und Malbuner Tal (unten, Juli 1999). (oben, Juni 1993), Vaduzer Thäle (unten, Juni 1993).
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von welchen auch die Flur des Alpengreiskrautes Senecietum 
alpini mit 11 Fundpunkten recht häufig ist.
Oft anzutreffen sind auch Grünländer der montanen Stufe, 
die Gebirgs-Goldhafer-Wiese Trisetetum flavescentis der 
Klasse Molinio-Arrhenatheretea kommt 16 Mal, die Rot- 
schwingel-Straussgrasweide Festuco Cynosuretum derselben 
Klasse und die Kreuzblumen-Borstgraswiesen Polygalo-Nar- 
detum der Calluno-Ulicetea wurden je 11 Mal belegt.
Alle anderen Syntaxa sind an acht Stellen oder weniger ge­
funden worden. Die dominante Ausprägung der Meister­
wurzflur (Abb. 74 <§ 15) an Ruderaistellen wurde einmal re­
gistriert, sieben Syntaxa aus unterschiedlichen Klassen nur 
zwei Mal.

Tab. 3 Anzahl der Syntaxa und Fund punkte pro Klasse in 
der montanen Stufe.

Im Gebirge des Fürstentum Liechtensteins oberhalb von 1600 
m wurden bisher 37 verschiedene Syntaxa gefunden, die 
zehn Klassen zugeordnet werden. Das ergibt einen Anteil 
von 20% an allen Syntaxa, die in Liechtenstein aktuell ver­
breitet sind.
Die dominierenden Klassen oberhalb von 1600 m Seehöhe 
sind die Hochstaudengesellschaften Mulgedio-Aconitetea 
und die Steinschutt- und Geröllgesellschaften Thlaspietea ro- 
tundifolii, die mit acht und sechs Syntaxa vertreten sind. Er- 
stere besiedeln den Übergang zwischen bewaldeter und 
waldfreier Zone. Die häufigste Assoziation in dieser Klasse ist 
das Grünerlengebüsch Alnetum viridis, gefolgt vom Bäum­
chenweidengebüsch Salicetum waldsteinianae und den Al­
pendostfluren (Adenostyles alliariae-Ges.). Die Syntaxa der 
Thlaspietea rotundifolii besiedeln die basischen und im Falle 
des Oxyrietum digynae auch silikatischen Schutthalden der 
obersten Lagen und erreichen in Liechtenstein immer eine

Klasse Anzahl Fund­ Höhe von 2100 m Seehöhe (Abb. 16).
Syntaxa punkte Relevant im Gebirge sind auch die alpinen Rasen, welche den

Mulgedio-Aconitetea 7 41 Klassen der Carici rupestris-Kobresieta bellardii (circumpo-
Epilobietea angustifolii 6 18 lare Nacktriedsteppen), Seslerieta albicantis (subalpin-alpine
Molinio-Arrhenatheretea 4 41 Kalkmagerrasen) und Molinio-Arrhenatheretea zugeteilt
Trifolio-Geranietea 4 15 werden und als die artenreichsten Vegetationsformen im
Calluno-Ulicetea 3 21 Fürstentum Lichtenstein gesehen werden müssen. Entspre-
Koelerio-Corynephoretea 2 6 chend der Reaktion des Oberflächengesteins, das primär aus
Polygono - Poetea annuae 1 4 biogenen (basischen) und klastischen Sedimenten aufgebaut
Artemisietea vulgaris 1 7 wird, jedoch auch Linsen von silikatischem Gestein zutage
Thlaspietea rotundifolii 1 8 treten lässt, sind von basiphilen Kalkmagerrasen bis hin zu
Galio-Urticetea 1 1 Violettschwingelrasen und Nacktriedrasen auf saurem Ge-

Abb. 14 Hochstauden flur mit Peucedanum ostruthium (Juli 2001)

stein sämtliche Rasentypen in Liechtenstein wüchsig. 
Charakteristisch für das Gebirge sind auch der Borstgrasrasen 
(Nardetum strictae) und die Heidelbeer-Zwergstrauchheide 
(Vaccinio myrtilli-Callunetum) der Klasse Calluno-Ulicetea. 
Durch die Gesellschaften der Braunen Segge (Caricetum ni- 
grae) und der Echten Gelbsegge (Carex flava-Ges.) ist die 
Klasse der Niedermoore zwei Mal, durch das Rispenseggen­
moor (Caricetum paniculatae) die Klasse der Röhrichte und 
Grossseggenrieder ein Mal vertreten.

Abb. 15 Mähder mit Geranium sylvaticum (Juli 1999).



Eine Verteilung der Klassen nach dem Höhengradienten von 
unten nach oben sieht in der subalpinen-nivalen Stufe fol­
gend aus:
Die Syntaxa der Hochstaudenfluren, Zwergstrauchheiden 
und der verschiedenen Niedermoortypen wachsen über der 
Waldgrenze zwischen 1600 und 1870 m Seehöhe in der sub­
alpinen Stufe. Auf den Almen dieser Höhenlage erstrecken

Abb.16 Verbreitung der FelsspaltenSteinschutt- und Ge­
röllgesellschaften im Gebirge Liechtensteins. Berücksichtigt 
wurden alle sechs Syntaxa der Thlaspietea rotundifolii, so­
wie vier Pflanzengesellschaften der Asplenietea trichoma- 
nis. Ein Punkt bedeutet ein Verbreitungsort eines Synta- 
xons, eine Anhäufung von Punkten die Zahl der verschie­
denen Syntaxa an einem Ort In den Aufnahmen wurden 
nur zwei verschiedene Rote Liste-Arten gefunden - der Sa­
xifraga biflora und die Cardamine resedifolia, welche beide 
zur Kategorie «rare» gehören.

sich auch die Weiden und Bürstlingsrasen, von welchen der 
klassische Bürstlingsrasen und die subalpine Kammgras- und 
Milchkrautweide die fündigen Vertreter sind. Es schliessen 
die Thlaspietea rotundifolii und Asplenietea trichomanis an, 
die über felsige Abbrüche in den alpinen Bereich bis auf 2200 
m Seehöhe Vordringen und dort von den Klassen der alpinen 
Rasen abgelöst werden.
Der Polsterseggenrasen Caricetum firmae, Violettschwingel­
rasen (Trifolio thalli-Festucetum violaceae), die Blaugras- 
Horstseggen ha Ide (Seslerio-Caricetum sempervirens), das 
Netzweidenspalier mit Alpenhainsimse (Salicetum) und der 
Nacktriedrasen (Elynetum myosuroides) wachsen ab einer 
Höhe von über 2000 m Seehöhe und überziehen bis auf eine 
Höhe von 2350 m die hohen Gipfel der Liechtensteiner Al­
pen. Sie sind die Vegetationseinheiten der höchsten Lagen in 
Liechtenstein.
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Mit 39 Fundpunkten wurde die subalpine Kammgrasweide 
(Crepido-Cynosuretum) am häufigsten registriert. Die zwei 
weiteren Syntaxa der Klasse Molinio-Arrhenatheretea, die 
subalpine Milchkrautweide (Crepido-Festucetum commuta- 
tae) und der Violettschwingelrasen sind mit 17 und 14 Fund­
punkten mittelhäufig.

Tab. 4 Anzahl der Syntaxa und Fundpunkte pro Klasse der 
subalpinen-nivalen Stufe.

Klasse Anzahl
Syntaxa

Fund­
punkte

Mulgedio-Aconitetea 9 54
Thlaspietea rotundifolii 6 80
Asplenietea trichomanis 5 72
Molinio-Arrhenatheretea 3 70
Carici rupestris-Kobresieta bellardii 2 21
Salicetea herbaceae 2 15
Calluno-Ulicetea 2 22
Scheuchzerio-Caricetea fuscae 3 25

Abb. 17 Alpine Felsstandorte: Felsnische mit Androsace helvetica (oben, 
Juni 1993) am Sareiser Joch und eine Spalierweide (unten, Juni 1993).

Am zweit häufigsten findet man die Schneepestwurz-Flur 
Petasitetum paradoxi der Klasse Mulgedio-Aconitetea mit 24 
Fundpunkten, gefolgt von der fragmentarischen Ausbildung 
von der Klasse Asplenietea trichomanis mit 22 Fundpunkten. 
Die Tabelle 4 zeigt die Anzahl der Syntaxa und die Zahl der 
Fundpunkte pro Klasse oberhalb von 1600 m Seehöhe mit ei­
ner relativ hohen Anzahl an Fundpunkten.
In den Abbildungen {Abb. 18 & 19) kann man die Verteilung 
der Fundpunkte auf die vier Naturräume und deren prozen­
tualen Anteil im Vergleich zur Gesamtheit der Fundpunkte 
erkennen.

Abb. 18 Fundpunkte in den einzelnen Naturräumen.
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Abb. 19 Prozentualer Anteil der Fundpunkte in den Natur­
räumen im Bezug zur Gesamtheit der Fundpunkte.
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Abb. 20 Felsnische mit Primula auricula (Juni 1993)



Ein Indiz für die qualitative Ausbildung von Pflanzengesell­
schaften ist die Artzusammensetzung und Abundanz von Ar­
ten. Eine optimale Zusammensetzung setzt die Präsenz von 
bestimmten Pflanzenarten und eventuelle Begleiter sowie 
eine bestimmte Artenanzahl voraus.
Fehlen bestimmte Pflanzenarten oder dominieren wenige, 
so dass andere nicht aufkommen können, und ist die Arten­
zahl sehr verschieden von den Werten, die für ein Syntaxa er­
wartet wird, so spricht man von fragmentarischen, daher de­
gradierten Gesellschaften.
In Liechtenstein sind von den erfassten Vegetationseinheiten 
61% der Syntaxa optimal und 39% fragmentarisch ausgebil­
det, was einer Absolutzahl von 113 Assoziationen und 72 Ge­
sellschaften entspricht.

Abb. 21 Verteilung von Assoziationen und Gesellschaften 
in der Klasse Arrhenatheretea.

4.2 Die Verteilung der Klassen in den Naturräumen

Assoziationen
fragmentarische Gesellschaften

<

Abb. 22 Anzahl der optimalen und fragmentarisch ausge­
bildeten Syntaxa in den verschiedenen Klassen im Gesamt­
gebiet Liechtensteins; die Anzahl der Gesellschaften nimmt 
von links nach rechts zu.

Richtet man die Betrachtung auf die Klassen, so ist festzu­
stellen, dass die drei Klassen der Brometalia erecti-Festuco 
Brometea, Salicetea herbaceae und Calluno-Ulicetea aus­
schliesslich mit Assoziationen und die zwei Klassen der Koe- 
lerio-Corynephoretea und Montio-Cardaminetea nur mit Ge­
sellschaften vertreten sind.
Auffallend hoch ist der Anteil an fragmentarischen Gesell­
schaften in den Klassen der ruderalen und segetalen, daher 
anthropogen beeinflussten Standorte, sowie der Säume. 
Demzufolge ist die höchste Dichte an fragmentarischen Ge­
sellschaften im Talraum konzentriert. 49% aller Syntaxa sind 
dort degradiert vorhanden. In der Klasse Galio-Urticetea sind 
12 von 17 Pflanzengesellschaften fragmentarisch ausgebil­
det, bei den Stellarietea mediae sind es 11 von 20 Syntaxa. 
Auch die Trifolio-Geranietea haben mit vier von fünf frag­
mentarischen Pflanzenverbänden im Talraum und sechs von 
neun im gesamten Landesgebiet stets eine grössere Zahl an 
Gesellschaften als an Assoziationen (Abb. 21).
Insgesamt beinhaltet mit Ausnahme der Brometalia erecti- 
Festuco Brometea, die mit nur einer stets optimal entwickel­
ten Syntax vertreten ist, jede andere Klasse im Talraum min­
destens eine fragmentarische Gesellschaft. Die Molinio-Ar- 
rhenathreretea sind im Talraum durch vier Ordnungen 
vertreten. Bei den Trittrasen- und Trittfluren- Plantagini-Pru- 
nelletalia und Kriechrasengesellschaften Potentillo-Polygo- 
netalia sind drei der vier Syntaxa degradiert ausgebildet und 
besiedeln stets gestörte Flächen. Auch die Blysmus-compres- 
sus Gesellschaft, eine Trittflur der montanen Stufe, ist frag­
mentarisch vorhanden. Bei den nährstoffreichen Mähwiesen 
und -weiden Arrhenatheretalia ist eine von drei Syntaxa 
fragmentarisch vorhanden, im Fall der Nasswiesen Molinie- 
talia caeruleae trifft dies nur auf eine von fünf Pflanzenver­
bänden zu. Die rasenförmigen Vegetationseinheiten der 
Ordnung Poo alpinae-Trisetalia (Almwiesen und Almwei­
den), die ebenfalls den Moiinio-Arrhenatheretea subgeord­
net werden, sind immer in optimaler Zusammensetzung vor­
handen (Abb. 22). Somit kann für die Klasse der Grünländer
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die Beobachtung festgehalten werden, dass sämtliche hoch­
rasigen Biotope der Wiesen und Weiden verschiedener Hö­
henlagen optimaler entwickelt sind als die Syntaxa der 
niederliegenden Tritt- oder Kriechrasengesellschaften.
Mit steigender Höhe verändert sich das Verhältnis der frag­
mentarischen und optimalen Gesellschaften zugunsten der 
Assoziationen. Im Vergleich zum Talraum sind in der monta­
nen Stufe 70% und im Gebirge 76% der Syntaxa optimal aus­
gebildet (Abb. 23).
In der montanen Stufe sind die über 1200 m vorkommenden 
Syntaxa eher optimal ausgebildet als jene, die tiefer liegen 
und sich mit den Wäldern eng verzahnen. Das betrifft die 
Klassen Epilobietea angustifolii und Thfolio-Geranietea.
Die Klasse der Koelerio-Corynephoretea, die in der Stufe um 
800 m verbreitet ist, enthält nur fragmentarische Gesell­
schaften. Es sind dies die Melica ciüata-Ges. und Teucrium 
chamaedrys- Dominanzgesellschaft.

94 Vier Klassen sind nur durch Assoziationen vertreten, drei die­
ser Klassen treten in anderen Naturräumen konzentriert auf 
und besitzen in der montanen Stufe je eine Assoziation. Kon­
kret handelt es sich um das Balloto-Chenopodietum boni- 
henrici der Artemisietea vulgaris, das Alchemillo-Poetum su- 
pinae der Polygono-Poetea annuae und das Stipetum cala- 
magrostis der Thlaspietea rotundifolü.
Alle drei Syntaxa der Calluno-Ulicetea in der montanen Stufe 
sind ebenfalls als Assoziationen entwickelt: das Gymnadenio 
Nardetum, Polygalo-Nardetum und Nardetum strictae. Die 
Calluno-Ulicetea sind auch im Gebirge durch zwei Assozia­
tionen vertreten.
In der subalpinen Stufe ist knapp ein Viertel der Syntaxa 
fragmentarisch ausgebildet. Vier von acht davon gehören 
zur Klasse der Mulgedio-Aconitetea: Deschampsia caespitosa 
Ges., Adenostyles alllariae-Ges., Heracleum montanum-Ges. 
und Fragmentgesellschaften, die durch die Präsenz von Cha­
rakterarten des Verbandes, der Ordnung und der Klasse, je­
doch nicht der Assoziation, gekennzeichnet sind.

Abb. 23 Prozentueller Anteil an Assoziationen/Fragment- und Dominanz­
gesellschaften im Talraumf der montanen und der supalpin-nivalen Stufe.
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Die Klassen der Asplenietea trichomanis, Thlaspietea rotun- 
difolii, Carici rupestris-Kobresieta bellardii, Scheuchzerio-Ca- 
ricetea fuscae und Seslerleta albicantis weisen jeweils nur 
eine degradierte Gesellschaft auf, der Rest sind Assoziatio­
nen.
Vier Klassen im Gebirge setzen sich nur aus Assoziationen zu­
sammen - Calluno-Ulicetea, Salicetea herbaceae, Phragmite- 
tea australis und Molinio-Arrhenatheretea, die mit drei As­
soziationen die grösste der erwähnten Klassen ist. Die Cal­
luno-Ulicetea und Salicetea herbaceae sind im gesamten 
Fürstentum nur durch Assoziationen vertreten.
Mit der Höhe nimmt unter den Fragmentgesellschaften auch 
die Zahl der Dominanzgesellschaften ab. Im Talraum und vor 
allem in der montanen Stufe dominieren stark degradierte 
Gesellschaften. Im Vergleich zu acht Dominanzgesellschaf­
ten und zwei Fragmentgesellschaften in der montanen Stufe 
bzw. 25 und 20 im Talraum verändert sich dieses Verhältnis 
über der Waldgrenze auf vier zu fünf.
Klassen mit mehr Dominanzgesellschaften als Fragemtgesell- 
schaften sind die Galio-Urticetea, Mulgedio-Aconitetea, Tri- 
folio-Geranietea und Epilobietea angustifolii.
Abbildung 23 zeigt die Anteile an optimalen und fragmen­
tarischen Syntaxa in den vier naturräumlichen Gliederungen. 
Betrachtet man die Anzahl der Fundpunkte so werden Frag­
mentgesellschaften, je weiter man nach oben kommt, selte­
ner. Im Talraum sind 35% der Fundpunkte fragmentarischen 
Gesellschaften zuzurechnen, was heisst, dass rund jedes 
dritte gefundene Syntaxon degradiert ist. In der montanen 
Stufe sind es 20% und im Gebirge nur mehr 17%, also fast 
jede siebte Syntax ist fragmentarisch. Absolut gesehen sind 
es im Talraum 182 von 519, in der montanen Stufe 34 von 174 
und im Gebirge 64 von 380 Fundpunkten, die fragmentari­
schen Gesellschaften zugeschrieben werden müssen.
63% der Syntaxa an Gewässern sind optimal ausgebildet, von 
27 Syntaxa sind zehn als Gesellschaften und 17 als Assozia­
tionen vorhanden.
Unter den Vegetationseinheiten der grössten Klasse der 
Phragmitetea australis sind 5 von 16 Syntaxa fragmentarisch 
ausgebildet.
Bei den Lemnetea findet man nur eine Gesellschaft und 5 As­
soziationen, die Syntaxa der Wasserpflanzengesellschaften 
sind zu zwei Drittel fragmentarisch ausgebildet und die 
Montio-Cardaminetea und die Thlaspietea rotundifolü sind 
nur durch je eine Syntax vertreten, die fragmentarisch aus­
gebildet ist.
Die Verbreitung der genauen Fundorte ist nur bei Syntaxa 
der Nassflächen und der Klassen Asplenietea trichomanis 
und Thlaspietea rotundifolü dokumentiert. Fundorte bezie­
hen sich auf namentlich festgelegte Stellen in Liechtenstein 
wie Bezeichnungen für Berge, Orte etc., wohingegen ver­
gleichsweise der Fundpunkt eines Syntaxons jedes einzelne, 
sich gegenüber seiner Umwelt abgrenzende Biotop be­
schreibt. An einem Fundort können daher mehrere Fund­
punkte eines Syntaxons registriert sein.
Bei den Klassen der Nassstandorte handelt es sich um: 
Scheuchzerio-Caricetea fuscae, Molinio-Arrhenatheretea 
(Ordnung Molinietalia caeruleae), Phragmitetea australis, 
Potametea, Lemnetea, Montio-Cardaminetea und Thlaspie­
tea rotundifolü.



Von 45 Syntaxa der Nassstandorte sind 12 ausschliesslich in 
Naturschutzgebieten vorhanden, und bis auf eine Ausnahme 
stets ausschliesslich in einem Naturschutzgebiet angesiedelt 
(Abb. 24). Die Sparganium emersi/m-Gesellschaft, das Scirpe­
tum lacustris, Glycerietum plicatae und Nasturtium officina- 
lis der Klassen Phragmitetea australis, das Nymphaetum al- 
bae der Klasse Potametea, das Junco-Molinietum, Scirpetum 
sylvaticae der Ordnung Molinietalia caeruleae und die Carex 
echinata- und Carexpulicaris-Gesellschaft der Klasse Scheuch- 
zerio-Caricetea fuscae sind nur aus dem Ruggeller Riet nach­
gewiesen.
Das Steifseggenried Caricetum elatae und die Fadenseggen­
gesellschaft Caricetum lasiocarpae sind nur aus dem Natur­
schutzgebiet Schwabbrünna-Ascher belegt und das Schnei­
denried Cladietum marisci ist in den beiden grössten Natur­
schutzgebieten verbreitet. Bis auf das Scirpetum sylvaticae 
und das Juncetum molinietum, welche an sieben Stellen im 
Ruggeller Riet wachsen, sind diese Syntaxa mit zwei, drei 
und einmal vier Fundpunkten sehr selten. Die Gesellschaft 
der Kleinen Seerose kommt gar nur einmal vor. Wie später 
noch erwähnt wird, sind in neun der zwölf erwähnten Syn­
taxa Rote Liste-Arten gefunden worden.
10 Syntaxa der Nassflächen wurden in Liechtenstein ausser­
halb von Naturschutzgebieten gefunden. Diese Fundorte 
sind vom südlichsten Punkt der Alp Bargälla sowie von Fund­
punkten der Myricaria germanica-Gesellschaft entlang des 
Alpenrheins abgesehen in der nördlichen Landeshälfte ver­
breitet. Es sind folgende Syntaxa:
Typhetum latifoliae, Glycerietum aquaticae, Cardamine 
amara-Ges., Eleocharito palustris-Hippuridetum vulgaris, 
Lemno-Spirodeletum polyrrhizae, Lemnetum trisculae, Stra- 
tiotetum aloides, Elodea canadensis-Ges., Myricaria germa­
nica- Ges., und Caricetum paniculatae auf der Alp Bargälla, 
dem einzigen Bergstandort.
Auch hier ist die Dichte der gefundenen Rote Liste Pflanzen­
arten beträchtlich: das Eleocharito palustris-Hippuridetum 
vulgaris wächst im St. Katharinabrünna an zwei Stellen mit 
fünf und zwei Arten, in diesen zwei Aufnahmen wurden vier 
Rote Liste Pflanzenarten gefunden. Ebenfalls im St. Katha­
rinabrünna kommt die Krebsscheren-Gesellschaft an einer 
Stelle vor.

Abb. 24 Verteilung der Syntaxa in und ausserhalb von 
Naturschutzgebieten.

Naturschutzgebieten und auch ausserhalb

Tab. 5 Syntaxa in Naturschutzgebieten mit Angaben 
zur Anzahl der Fundpunkte, der in diesen gefundenen Rote 
Liste-Arten (Broggi et al 2006) sowie die Artendurch­
schnittswerte der Syntaxa
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Scirpetum
lacustris

Ruggeller
Riet 2 0 2,5

Glycerietum
plicatae

Ruggeller
Riet 3 1 2,67

Nasturtietum
officinalis

Ruggeller
Riet 4 1 3,5

Sparganium 
emersum Ges.

Ruggeller
Riet 3 2 4,33

Carex
echinata Ges.

Ruggeller
Riet 3 0 6,67

Carex
pulicaris Ges.

Ruggeller
Riet 3 2 8,3

Junco-
Molinietum

Ruggeller
Riet 7 4 2 1 , 6

Scirpetum
sylvatici

Ruggeller
Riet 7 0 11,14

Nymphaetum
albae

Ruggeller
Riet 1 1 2

Caricetum
elatae

Schwabbrünna 
Äscher 2 1 6,5

Caricetum
lasiocarpae

Schwabbrünna 
Äscher 2 2 5,5

Cladietum
marisci

Rüg.Riet u. 
Sch.Äscher 1 1 5,5

Abb. 25 Myricaria germanica auf einer Kiesinsel im Rhein



4 .3 .1 . A r te n z a h l

4.3 Zusammensetzung der Klassen

Der Artendurchschnitt der Syntaxa der verschiedenen Natur­
räume des Fürstentums Liechtenstein kann mit einem Gra­
dienten von oben nach unten beschrieben werden (Abb. 26). 
Die Gebirgszone weist mit durchschnittlich ca. 18 Arten pro 
Syntaxon die grösste floristische Vielfalt auf, welche nach un­
ten folgend in der montanen Stufe ca. 11 ist und bis hin zu 
ca. 7 im Talraum abnimmt. Die Gewässer weisen mit 3 die ge­
ringsten Artenzahlen auf {Abb. 26).
Die durchschnittliche Artenzahl allein gibt nicht Aufschluss 
über die Ausbildung oder Schutzwürdigkeit von Gesellschaf­
ten, da die Zusammensetzung und auch Artmächtigkeit von 
Pflanzengemeinschaften naturbedingt variiert und beispiels­
weise Gesellschaften an Gewässern auch optimal entwickelt 
von nur wenigen Arten aufgebaut werden, wohingegen al­
pine Rasen natrülicherweise zu den artenreichsten Syntaxa 
zählen. Die grosse Artenzahl am Beispiel der alpinen Rasen 
von 25 bis über 40 Arten bei Nacktried- und Violettschwin­
gelrasen ist dennoch ein qualitatives Merkmal und als sol­
ches für eine optimale Ausbildung dieser Pflanzengesell­
schaften massgebend.
Mit Ausnahme der Halbtrockenrasen Onobrychido viciifo- 
lide-Brometum in wechselfeuchter Ausbildung im Talraum 
und den subalpin-alpinen Bürstlingsrasen Nardetum strictae 
in der montanen Stufe liegen alle Syntaxa mit durchschnitt­
lich mehr als 30 Arten im Gebirge oberhalb von 1600 m See­
höhe.
Es sind zusammen neun von 35 Pflanzengesellschaften im 
Gebirge, die durchschnittliche Artenzahlen von über 30 und 
mehr erreichen. Die an einer Stelle gefundene Übergangsge­
sellschaft zwischen Seslerio-Caricetum sempervirens und Ca- 
ricetum firmae enthält Charakterarten beider Assoziationen 
und ist mit einmal registrierten 49 Spezies die artenreichste 
Pflanzengesellschaft, die in Liechtenstein gefunden wurde. 
Die häufigsten artenreichsten Syntaxa sind die Nacktriedra­
sen Elynetum myosuroides und Violettschwingelrasen, die 41

Abb. 26 Artendurchschnittswerte der vier verschiedenen 
Naturräume

Arten im Schnitt haben. Es folgen das Salicetum mit Luzula 
alpino-pilosa, Seslerio-Caricetum sempervirens, Salicetum re- 
tusae-reticulatae, Crepido-Festucetum commutatae und 
Fragmentgesellschaften der Carici rupestris-Kobresieta bel- 
iardii, deren gemittelte Artenzahlen 30 überschreiten (Borg­
mann et al. 1998, Mönninghoff et al. 1998, Bernhardt & Mön- 
NINGHOFF 2006).
Von den Biotopen der alpinen Rasen und Schneebodenge­
sellschaften, die häufig nur kleinräumig ausgebildet sind, ha­
ben alle Syntaxa der drei Klassen Carici rupestris-Kobresieta 
bellardii, Seslerieta albicantis und Salicetea herbaceae im 
Durchschnitt mehr als 30 Arten. Zwischen 20 und 30 Arten er­
reichen das Leontodo-Nardetum (22), Caricetum firmae (27) 
und Crepido-Cynosuretum (29) der Klassen Calluno-Ulicetea, 
Seslerietea albicantis und Molinio-Arrhenatheretea.
Elf Syntaxa haben durchschnittliche Artenzahlen zwischen 
10 und 20, darunter fünf Pflanzengesellschaften der Mulge- 
dio-Aconitetea, die damit im Gebirge im Mittelfeld liegen. 
Rund ein Drittel der Syntaxa im Gebirge haben durchschnitt­
lich weniger als zehn Arten. Es betrifft quantitativ vor allem 
die Klassen Asplenietea trichomanis und Thlaspietea rotun- 
difolii.
Die artenärmsten Syntaxa im Gebirge wachsen an Mauer­
standorten. Es sind dies fragmentarische Ausbildung von Po- 
tentillietum caulescentis mit im Schnitt zwei und das Cy- 
stopteridetum fragilis mit 3 Arten.
Die artenreichsten Pflanzengesellschaften in der montanen 
Stufe sind Bergwiesen der Klassen Molinio-Arrhenatheretea 
(Ordnung Arrhenatheretalia und Poo alpinae-Trisetalia) und 
Calluno-Ulicetea mit stets mehr als 20 Arten im Durchschnitt. 
Das Nardetum strictae hat an fünf Stellen im Schnitt 31 Ar­
ten, das Polygalo-Nardetum 26, das Gymnadenio-Nardetum 
24, die Goldhaferwiese Trisetetum flavescentis 24 und das 
Festuco-Cynosuretum 21.
Das im Talraum 18 Mal vorkommende und in der Montan­
stufe an 20 warm-trockenen Stellen gefundene Dauco-Ar- 
rhenatheretum elatioris (Arrhenatheretalia) hat hier ge­
mittelt 25 Arten und damit mehr als die Ausbildung mit 
durchschnittlich 14 Arten in tiefen Lagen.
20 der 29 Syntaxa in der montanen Stufe haben im Schnitt 
weniger als 10 Arten.
Die Hochstaudengesellschaften sind im Gebirge artenreicher 
als in der Montanstufe, wo sie nur einmal durchschnittlich 10 
Arten sonst jedoch weniger aufweisen, wohingegen in der 
subalpin-nivalen Stufe bei fünf von acht Syntaxa über 10 Ar­
ten im Schnitt (max. 17) gezählt wurden. Die Hochstauden­
gesellschaften des subalpin-nivalen Bereiches erreichen im 
Schnitt 12 Arten, jene der montanen Stufe 8 .
Die Meisterwurz-Dominanzgesellschaft der Galio-Urticetea 
und Flur des Guten Heinrichs der Artemisietea vulgaris errei­
chen im Schnitt 2 und 3 Arten. Diese zwei Syntaxa werden 
dicht gefolgt von der Blysmus compressus-Gesellschaft mit 
durchschnittlich 4 Arten.
Der Artendurchschnitt aller Syntaxa beträgt im Tal nur 7 und 
ist damit verhältnismässig klein. Die artenreichste Klasse im 
Talraum ist jene der Brometalia erecti-Festuco Brometea, die 
klassenweit gemittelt durchschnittlich 22 Arten erreicht. Ge­
folgt wird diese von den Scheuchzerio-Caricetea-fuscae und 
Molinio-Arrhenatheretea mit im Schnitt 11 Arten. Besonders



innerhalb der Grünländer fallen eminente Unterschiede zwi­
schen den einzelnen Ordnungen auf: Die Syntaxa der Planta- 
gini-Prunelletalia und Potentillo-Polygonetalia weisen durch­
schnittlich 4 Arten auf, jene der Arrhenatheretalia 11 und die 
Syntaxa der Pfeifengras-Streuwiesen erreichen im Schnitt 15 
Arten.
Die artenärmsten Klassen sind die Artemisietea vulgaris, Stel- 
larietea rnediae, Polygono-Poetea annuae, Isoeto-Nanojun- 
cetea, Phragmitetea australis und Asplenietea trichomanis 
mit im Schnitt weniger als fünf Arten, die Galio-l/rticetea, 
Trifolio-Geranietea und Epilobietea angustifolii liegen mit 
durchschnittlich 5 bis 7 Arten im Mittelfeld. Die Klasse der 
Asplenietea trichomanis, deren Syntaxa im Talraum an 
Mauerstandorten wachsen, haben mit 3 die geringsten Art­
zahlen.
Betrachtet man die Thematik auf der Ebene der Syntaxa, so 
sind die floristisch vielfältigsten das Onobrychido viciifoliae- 
Brometum und Junco-Molinietum mit 22 Arten. Zwischen 10 
und 20 Arten im Schnitt haben die restlichen Syntaxa der 
Ordnung Molinietalia caeruleae, das Juncetum subnodulosi 
und Schoenetum ferruginei der Scheuchzerio-Caricetea fu- 
scae mit 16 und 14 Arten sowie die zwei ruderalen Pflanzen­
gemeinschaften der Robinia pseudoacacia-Ges. {Galio-Urti- 
cetea) und des Agropyro-Descurainietum sophiae (Stella rie- 
tea mediae) mit 10 Arten.
79 Syntaxa im Talraum haben weniger als 10 Arten im 
Schnitt, 50 davon fünf oder weniger Arten.
Die geringsten Werte haben das Schnabelseggenried Car/'ce- 
tum rostratae, die Calamagrostis epigejos-Ges., die Setaria 
verticillata-Ges. und das Asplenietum trichomano-rutae-mu- 
rariae cymbalarietosum mit durchschnittlich 2 Arten (Borg­
mann et al 1998) (Abb. 27).

4.4 Pflanzenarten der Roten Listen

2006 wurde die Rote Liste gefährdeter Gefässpflanzen Liech­
tensteins (Broggi et al. 2006) publiziert, von den insgesamt 
1531 Pflanzenarten wurden 379 Arten oder 24,8% als ge­
fährdet eingestuft.
Die folgenden Ausführungen über die Arten der Roten Liste 
in den Vegetationsbeständen basieren auf den Aufnahmen 
der pflanzensoziologischen Kartierung von 1988 bis 2004. 
Folglich ist nur eine Auswahl der 379 gefährdeten Arten 
Liechtensteins in den Aufnahmen vertreten, zumal auch die 
Waldstandorte ausser Betracht gelassen wurden. Wenn man 
von der konsequenten Homogenität der Aufnahmefläche 
ausgeht, so sind die gefundenen Rote Liste-Arten repräsen­
tative Vertreter der Syntaxa und auch bei der Beurteilung 
der Gefährdung der Pflanzengesellschaften Liechtensteins 
als Bewertungskriterium hinzuzuziehen.
Insgesamt wurden in allen Aufnahmen 79 verschiedene Rote 
Liste-Arten gefunden, die auf 80 Syntaxa verteilt Vorkom­
men. 40 von diesen beherbergen eine Rote Liste Art, 22 zwei, 
8 drei und 5 vier Rote Liste-Arten. Zwei Assoziationen ste­
chen mit 12 und 13 Rote Liste-Arten hervor. Es sind dies die 
Gesellschaft der Rostroten Kopfbinse Schoenetum ferruginei 
und der Stumpfblütigen Binse Juncetum subnodulosi. In den 
17 Aufnahmen des Juncetum subnodulosi wurden 13 ge­
fährdete Arten gefunden, von welchen drei stark gefährdet 
sind: Liparis loeselii, Viola palustris und Dactylorhiza ochro- 
leuca, sowie in den 14 Aufnahmen des Schoenetum ferrugi­
nei 12 Arten, von denen zwei der Kategorie CR (critically 
endangered) angehören: Liparis loeselii und Drosera rotun- 
difolia {Abb. 28).
Beide Assoziationen gehören der Klasse mit der höchsten 
Anzahl an gefundenen Rote Liste-Arten an, den Scheuch­
zerio-Caricetea fuscae. Die Niedermoore zählen 23 gefähr­
dete Pflanzenarten und sind vorwiegend im Talraum ver-
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Abb. 27 gemittelte Artenzahlen von optimalen und frag­
mentarischen Syntaxa differenziert nach Klassen.
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breitet, wo durch den Einfluss des Menschen die bedrohte­
sten Primärstandorte Liechtensteins liegen (vgl. Meisel 1977, 
Mohr 1989, Böttcher & Schlüter 1989).
Die Klasse mit 16 und daher zweithöchsten Zahl von Rote Li­
ste-Arten ist jene der Molinio-Arrhenatheretea. Aufgrund 
der alpinen Rasen ist die Präsenz von seltenen Arten in die­
ser Klasse relativ hoch. Mit 14 gefundenen Rote Liste-Arten 
beherbergen auch die Röhrichte (Phragmitetea australis) 
eine hohe Zahl. Fünf kommen in der Assoziation des Leersie- 
tum oryzoides und vier im Eleocharito palustri-Hippuridetum 
vulgaris vor. Die meisten Syntaxa dieser Klasse sind wie jene 
der Niedermoore vorwiegend im Talraum verteilt und dem 
Nutzungsdruck des Menschen ausgesetzt.
In den weiteren Klassen folgen die Calluno-Ulicetea mit acht 
gefährdeten Arten, von welchen vier der Kategorie rare an­
gehören und daher nicht unmittelbar von anthropogenen 
Eingriffen betroffen sind sowie die Stellarietea mediae mit 
ebenfalls acht geschützten Arten. Die Hälfte der in den Ac­
kerwildkrautgesellschaften gefundenen Rote Liste-Arten 
sind vom Aussterben bedroht. Es folgen die Molinietalia cae- 
ruleae mit 6 und Brometalia erecti-Festuco Brometea mit 5 
Arten, die in der einzig vertretenen Assoziation der Halb­
trockenrasen gefunden wurden (vgl. Hassler & Bernhardt 
2007).
Mit fünf Arten ist die Klasse der Scheuchzerio-Caricetea fu- 
scae jene mit der grössten Anzahl an stark gefährdeten 
Pflanzen. Die Gesellschaften der Stellarietea mediae, Vertre­
ter der ruderalen und segetalen Standorte, sind nach den 
Nassflächen jene Vegetationseinheiten mit den meisten 
Pflanzen der zweitgrössten Gefährdungsstufe. Vier von ins­
gesamt acht und damit die Hälfte der Rote Liste-Arten sind 
stark gefährdet. Bei drei von Natur aus artenarmen Syntaxa 
dieser Klasse machen die Rote Liste-Arten mehr als die Hälfte

ihrer durchschnittlichen Artenzahl aus. Gemeint ist das Che- 
nopodio-Oxalidetum fontanae mit 3 Rote Liste-Arten von 
durchschnittlich 5 Arten, das Mercurialetum annuae mit 3 
gefährdeten Arten von durchschnittlich 5 und die Mohn- 
Fragmentgesellschaften Papaver-rhoeas-Ges. mit 3 gefähr­
deten und durchschnittlich 4 Arten. In diesen drei Assozia­
tionen sind entweder zwei Arten stark gefährdet oder eine 
stark gefährdet und eine vom Aussterben bedroht.
Durch den Verlust an natürlichem Lebensraum im Tal gehö­
ren die Gesellschaften der Ruderalstandorte zusammen mit 
den Gesellschaften der Nassflächen zu den gefährdetsten 
Syntaxa in Liechtenstein, was sich auch in der Anzahl der ge­
fundenen Rote Liste-Arten in den Aufnahmen widerspiegelt. 
Keine Rote Liste Pflanzenarten wurden in den vier Klassen 
der Carici rupestris-Kobresieta bellardii, Epilobietea angusti- 
folii, Artemisietea vulgaris und Montio-Cardaminetea fest­
gestellt.
In allen Aufnahmen wurden 79 verschiedene Rote Liste-Ar­
ten gefunden, von welchen 19 vom Aussterben bedroht, 12 
stark gefährdet, 30 gefährdet, 4 ausgestorben oder verschol­
len und 11 nicht gefährdet, aber von Natur aus selten sind. 
Die horizontale Verbreitung der Rote Liste-Arten ist mit 48 
verschiedenen Pflanzen im Talraum gegenüber dem Bergge­
biet markant höher, wo in der montanen und subalpin-niva- 
len Stufe jeweils nur 14 Arten zu verzeichnen sind. An den 
Gewässern wurden 16 verschiedene Rote Liste-Arten gefun­
den, jedoch ist hier durch die geringere Anzahl an Syntaxa 
wie auch an Arten die Konzentration an gefährdeten Pflan­
zen vergleichsweise hoch. In 17 der 27 Syntaxa an Gewässern 
sind Rote Liste-Arten verzeichnet. Broggi et al. (2006) konn­
ten zeigen, dass an Feuchtstandorten eine grosse Anzahl ge­
fährdeter Pflanzen Vorkommen. In den sieben Aufnahmen 
des Leersietum oryzoides sind es 5 Arten. Das Eleocharito pa-

Abb. 28 Anzahl der geschützten Pflanzen und deren Ge­
fährdungsgrad differenziert nach Klassen (VU gefährdet, EN 
stark gefährdet, CR vom Aussterben bedroht, RE ausgestor­
ben oder verschollen, R nicht gefährdet, aber von Natur aus 
selten).



lustri-Hippuridetum vulgaris wächst an zwei Fundorten 
ausserhalb von Schutzgebieten. In der ersten Aufnahme sind 
4 von 5 Pflanzen Rote Liste-Arten in der zweiten Aufnahme 
sind beide vorkommende Arten als gefährdet eingestuft. 
Diese zwei Beispiele sind keine Extremfälle und illustrieren 
die hohe Dichte an Rote Liste-Arten an den Gewässern. Da­
von ausgehend kann man annehmen, dass die Pflanzenge­
sellschaften an den Gewässern generell gefährdet sind.
Im Talraum ist die Dichte an Pflanzen der Kategorie «criti- 
cally endangered» und «endangered» mit 13 und 8 Arten 
hoch, wobei nur eine einzige Arte der Kategorie «rare» vor­
kommt. Dieses Verhältnis dreht sich, je weiter man nach 
oben kommt, um. In der montanen Stufe reduziert sich die 
Anzahl der Pflanzen der zwei höchsten Gefährdungsstufen 
auf zwei und jene der seltenen Arten auf vier. Im Gebirge 
sind 9 von 14 Arten der Kategorie «rare» zugeordnet und da­
her nicht unmittelbar bedroht. Die davon betroffenen Klas­
sen sind vor allem die Calluno-Ulicetea, Mulgedio-Aconite- 
tea und Molinio-Arrhenatheretea, bei denen sechs der Rote 
Liste-Arten der Kategorie «rare» Vorkommen.

Abb. 29 Anzahl der gefundenen Rote Liste-Arten und deren 
Gefährdungsgrad differenziert nach Naturraum.
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Abb. 30 In der Papaver rhoeas-Gesellschaft sind 3 von 
durchschnittlich 4 vorkommenden Arten gefährdet.

4.5 Neophytenvorkommen

Die Aufnahmen der pflanzensoziologischen Erfassung sind 
auch auf das Vorkommen von Neophyten, das sind Pflanzen 
die nach der Entdeckung Amerikas durch Kolumbus im Jahr 
1492 nach Europa gelangten, ausgewertet.
Waldburger & Staub (2006) publizierten eine Liste von Neo­
phyten, die in Liechtenstein nachgewiesen wurden. Vernach­
lässigt wurden dabei selten adventiv vorkommende Kultur- 
und Zierpflanzen.
Diese Liste umfasst 84 Arten, von welchen auf Grund der be­
grenzten Kartierfläche 21 in den Aufnahmen gefunden wur­
den. Es ist durch die repräsentative Wahl der Aufnahmeflä­
che jedoch davon auszugehen, dass diese 21 gefundenen Ar­
ten konstant in den jeweiligen Syntaxa auftreten.
In den letzten Jahren treten aufgrund der Klimaerwärmung 
(vgl. Bollinger & K ienast 2002) vermehrt mediterrane Arten 
auf; so wurden im besiedelten Bereich einjährige Pionierar­
ten wie Diplotaxis erucoides, Crambe hispánica oder Ama- 
ranthus albus erfasst (Bernhardt 2006, Bernhardt & Laubhann 
2008). Insgesamt wurden in 8 von 22 Klassen Neophyten ge­
funden, die auf 40 Syntaxa von185 verteilt sind (Tab. 6).
Die Verbreitung der Neophyten beschränkt sich bis auf drei 
syntaxonomische Ausnahmen nur auf den Talraum. Einge­
mischt sind die Pflanzen der Neuzeit vor allem in Syntaxa auf 
ruderalen und segetalen Standorten, die führenden Klassen 
hierbei sind die Stellarietea mediae und Galio-Urticetea. In 
beiden Klassen wurden neun Neophyten gefunden, in der er­
sten kommen diese in 15 der 20 Syntaxa vor, in der zweiten 
bei der Hälfte der 18 Pflanzengesellschaften. In sieben Fällen 
bilden bei den Galio-Urticetea die Neophyten selbst Domi­
nanzbestände. Es handelt sich dabei um die invasiven Arten 
von Buddleja davidii, Robinia pseudoacacia, Heracleum man- 
tegazzianum, Ailanthus altissima, Reynoutria japónica, lm- 
patiens glandulifera und Hesperis matrona Hs. In der Klasse 
der Stallarietea mediae bilden vier Neophyten Fragmentbe­
stände aus, es sind dies Senecio inaequidens, Panicum capil­
la re, Panicum dichotomiflorum und Erigeron annuus. Das 
einjährige Berufkraut ist der meistverbreitete Neophyt Liech­
tensteins, er wurde in acht Syntaxa gefunden und konkur­
riert auf warmen Wiesenstandorten und Säumen sehr gut. 
Die Pflanze kann mit mehreren Subspezies vereinzelt oder in 
lückigen Beständen Vorkommen, wo sie anderen Arten ein 
Auskommen erlaubt, mitunter aber auch zur Dominanz ge­
langen. Ein Beispiel hierfür ist die Rheindammaussenseite bei 
Balzers (vgl. Bernhardt 1999, Waldburger & Staub 2006). 
Weitere häufige Neophyten sind Galinsoga ciliata, welches in 
sieben Sytnaxa vorkommt und das kanadische Berufkraut Co- 
nyza canadensis, das in sechs Syntaxa der Stellarietea mediae 
vertreten ist.
Auf der Ebene der Klasse folgen die Polygono-Poetea an- 
nuae und Epilobietea angustifolii den Ruderalstandorten. 
Fünf Syntaxa der Trittfluren weisen Neophyten auf. Im Ver­
gleich zu den vorhergehenden Klassen reduziert sich die 
Vielfalt der Pflanzen auf zwei, Matricaria discoidea und Ga­
linsoga ciliata. Drei verschiedene Neophyten wurden bei den 
Molinio-Arrhenatheretea gefunden. Sie gehören den hori­
zontal verbreiteten Syntaxa der Ordnung Plantagini-Prunel- 
letalia und Potentillo-Polygonetalia an, die zwei klassisch an-



thropogen beeinflusste und gestörte Standortstypen darstel­
len. Nur eine Pflanze, das Kleine Springkraut Impatiens par- 
viflora ist als Neophyt in vier Syntaxa der Waldschläge und 
Lichtungen vertreten. Drei Pflanzengesellschaften von die­
sen kommen in der montanen Stufe vor und beherbergen als 
solche die einzig vertikal verbreiteten Fundpunkte von Neo- 
phyten. Je ein Neophyt wurde in je einer Syntax der Klassen 
Arrhenatherethea, Trifolio-Geranietea und Lemnetea nach­
gewiesen. In allen weiteren Klassen und daher auch in allen 
Syntaxa der subalpinen-nivalen Stufe wurden keine Neophy- 
ten gefunden.

Abb. 31 Ruderal- und Segetalflora: Buddleja davidii (oben, Juni 2001) ein 
Neophyt (Vaduz) und Rumex alpinus (unten, Juni 1989) in Malbun.

Die Pflanzenarten mit dem grössten Invasionserfolg aus den 
Vegetationsaufnahmen sind: Ailanthus altissima, Buddleja 
davidii, Elodea canadensis, Erigeron annuus agg., Heracleum 
mantegazzianum, Impatiens glandulifera, Impatiens parvi- 
flora, Reynoutria japónica und Robinia pseudoacacia.

Tab. 6 Syntaxa mit den meisten gefundenen Neophyten.

Klasse Syntaxon gefundene 
Neophyten

Durch­
schnitts­
artenzahl

Galio-
Urticetea Buddleja davidii-Ges. 4 8,3
Stel larietea 
mediae

Amaranthus 
hybridus-Ges. 3 5
Erigeron annuus-Ges. 3 7,33
Diplotaxis erucoides-Ges. 3 4,33
Setario-Galinsogetum
parviflorae 2 4,67
Panicum
dichotomiflorum-Ges. 2 4
Conyzo-Lactucetum
serriolae 2 5
Agropyro-
Descurainietum
sophiae 2 10

Senecio
inaequidens- Ges. 2 3,25

Polygono -
Poetea
annuae

Polygono arenastri-
Matricarietum
discoideae 2 5
Polygonum 
calcatum-Ges. 2 3

Galio
Urticetea

Robinia
pseudoacacia-Ges. 2 10,3

Abb. 32 Anzahl der Syntaxa mit und ohne gefundenen Ne­
ophyten differenziert nach Klassen.

Anzahl der Syntaxa mit gefundenen Neophyten 
Zahl der Syntaxa ohne gefundene Neophyten
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5. Diskussion

Zu den Ergebnissen der Untersuchung ist festzustellen, dass 
Pflanzengesellschaften von kartographisch leicht zu erken­
nenden Flächen (Gewässern, Sonderstrukturen etc.) überre­
präsentiert sind, da sie leicht erfasst werden konnten. Das 
gilt ebenso für Standorte, wie Schutzgebiete, an denen be­
sondere Pflanzenvorkommen floristische Einzelvorkommen 
etc. vorhanden sind. Grossflächig verbreitete Vegetations­
einheiten dagegen, das gilt insbesondere für Grünlandge­
sellschaften im Alpenraum, sind unterrepräsentiert.
Die Kulturlandschaft des Liechtensteiner Alpenrheintales ist 
im Vergleich zum Bergraum von den kulturellen und volks­
wirtschaftlichen Veränderungen am meisten betroffen 
(Broggi 1988). Der Anteil an intensiv genutzter Fläche (Sied- 
lungs-, Verkehrs-, intensive landwirtschaftliche Flächen) ist 
im Talraum gegenüber den Berggebieten weitaus grösser. 
Wesentlich dazu beigetragen hat die Industrialisierung, die 
in Liechtenstein etwas verspätet hauptsächlich nach dem 
zweiten Weltkrieg in geraffter Entwicklung verlaufen ist und 
binnen 30 Jahren den relativ armen Agrarstaat zu einem 
wohlhabenden Industriestaat verändert hat. Davon betrof­
fen war unter anderem der Sektor der Landwirtschaft: Wa­
ren 1941 noch 34% der arbeitenden Bevölkerung im primä­
ren Sektor tätig, so sank diese Zahl bis 1976 auf 3%. Da heute 
die intensive landwirtschaftliche Produktion im Talraum kon­
zentriert ist (Bernhardt 1995), hat dieser Umschwung vor al­
lem auch dort seine Spuren hinterlassen. Die Landwirtschaft 
war Rationalisierungszwängen unterlegen, was zu einem 
Verlust der selbstversorgerischen Vielfalt und folglich zu ei­
nem Verschwinden von wenig ertragreichen Kulturformen 
und traditionellen Bewirtschaftungsweisen führte. Dazu ge­
hörte beispielsweise die Nutzung von Streuwiesen zur Pro­
duktion von Streumaterial und Pferdefutter, was durch die 
neue Stallhaltung hinfällig wurde (Broggi 1976). Im Rahmen 
des Biotopinventars wurden 1992 142,37 ha Flachmoore (In­
klusive Streuwiesen) aufgenommen, die als Relikte von einst 
flächendeckenden Biotopen übrig geblieben sind.
Auch die Bautätigkeit trägt zur Veränderung des Talraums 
Liechtensteins bei: Allein von 1984 bis 2002 haben die Sied­
lungsflächen, die grösstenteils im Talraum liegen, um 25,6% 
zugenommen, wobei der jährliche Verbrauch an künstlich 
angelegten Flächen zwischen 1996 und 2002 gegenüber der 
Zeitspanne von 1984 und 1996 von 17,17 ha auf 19,33 ha an­
gestiegen ist, was heisst, dass die Bautätigkeit in letzten Jah­
ren zugenommen hat - ein absolutes Maximum an Bauakti­
vität kennt man vom Jahr 1973 (Broggi 1988). Dies erfolgte 
vor allem auf Kosten der Landwirtschaftsflächen (Schweizeri­
sche Eidgenossenschaft 2006). Eine genaue Aufteilung der 
Nutzungen nach den Naturräumen gibt es nicht. Man kann 
jedoch abschätzen, dass die Siedlungsflächen im Talraum 
rund ein Drittel der 49,7 km2 in Anspruch nehmen, der Rest 
verteilt sich auf Landwirtschafts- und Verkehrsflächen, sowie 
Wald.
Die Landschaft und deren Ausstattungselemente im Talraum 
sind somit aus besagten Gründen grossflächig überformt, ur­
sprüngliche Vegetationstypen wie Niedermoore, Streuwie­
sen oder extensive Halbtrockenrasen auf kleine Flächen re­
duziert und verinselt, oder sind sekundär entstanden (z.B.

Rheindamminnenseite). So findet man im Talraum eine hohe 
Anzahl verschiedener Pflanzengesellschaften, welche oft auf 
nur wenige Fundpunkte verteilt sind und sehr kleine, frag­
mentierte Flächen inmitten von intensiv genutzten Räumen 
besiedeln.
Im Gegensatz dazu besitzt das flächenmässig ähnlich grosse 
Gebirge die grössten zusammenhängenden Pflanzenver­
bände, was sich an Hand der vergleichsweise geringen An­
zahl der Syntaxa sowie höheren Zahl an Fundpunkten sehen 
lässt.
Die Überformung ist nicht nur in der Landschaft selbst, son­
dern auch an Hand der Pflanzenverbände zu sehen: Im Tal­
raum findet man in ganz Liechtenstein die grösste Anzahl an 
fragmentarischen Gesellschaften. Dies bedeutet, dass durch 
die Nutzung und den daraus entstehenden Einflüssen von 
aussen wie beispielsweise Nährstoffveränderungen, Frag­
mentierung von Flächen, Herbizidanwendung, Veränderun­
gen der Hydrologie etc. die ursprüngliche Artenkombination 
gestört ist und verarmt, meist zu Gunsten weniger, konkur­
renzstarker Pflanzen (Tokhtari & W ittig 2001, Raab & Zahlhei- 
mer 2005). Auch die Anzahl an Dominanzgesellschaften und 
daher der stark degradierten Syntaxa, in denen eine Pflan­
zenart die anderen dominiert, ist im Talraum im Vergleich zu 
den anderen Höhenstufen am grössten und nimmt dem Hö­
hengradienten nach oben folgend ab. Die meisten fragmen­
tarischen Gesellschaften sind auf Standorten entwickelt, die 
durch den Menschen und zuletzt auch durch die gesell­
schaftliche Entwicklung im Zuge der Industrialisierung ge­
fördert wurden. Es handelt sich um Pflanzenverbände der 
Ruderalgesellschaften (Stellarietea mediae und Galio-Urtice- 
tea) und der thermophilen Saumgesellschaften Trifolio-Gera- 
nietea, Klassen, die in Liechtenstein mehrheitlich durch de­
gradierte Gesellschaften und nicht durch Assoziationen ver­
treten sind (vgl. Burrichter et al 1977, Meisel 1977, Mohr 
1989).
Bei den Gewässern sind es zum einen Pioniergesellschaften, 
die fragmentarisch Vorkommen, oder neue Pflanzenver­
bände, die erst bei der zweiten Gewässerkartierung (Bern­
hardt 2006b) dazugekommen sind und an gestörten Stand­
orten überformte Bestände bilden (Typha shuttleworthii-Ge- 
sellschaft, Eleocharis austriaca-Gesellschaft).
Seit Jahrhunderten teilen sich die vom Menschen geförderte 
Vegetation und die Gesellschaften der Primärbiotope den 
Platz im Talraum. Solange die Nutzung extensiv war, erfolgte 
die landwirtschaftliche Nutzung in Abhängigkeit von ihrer 
natürlichen Umgebung. Nasswiesen wurden zum Beispiel zur 
Streugewinnung verwendet und nicht gleich entwässert; 
zum anderen gab es durch die kleinteilige Landwirtschafts­
und Besiedlungsstruktur eine Vielfalt an verschiedenen 
Standorten, also viele zu besiedelnde Nischen. Es entwickelte 
sich eine reichhaltige Ruderalvegetation (Brandes 2007). 
Diese ist also nicht ursächlich degradiert. Auch im Gebirge 
gibt es Beispiele für menschlich geförderte Flächen, die im 
Vergleich zum Talraum optimal entwickelt sind. Meist sind 
diese Flächen extensiv bewirtschaftet (vgl. Wallner et al 
2007, Holzner 2007).
Der Grund des Verschwindens von Pflanzengesellschaften im 
ruderalen Bereich bzw. deren massive Überformung liegt in 
der Intensivierung der Nutzung und der kurzen Zeitspanne,
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in der dies vor sich ging. So findet man heute nur noch sehr 
vereinzelt ursprüngliche Ackerbegleitvegetation wie die 
Vielsamengänsefuss-Sauerklee-Gesellschaft Chenopodio- 
Oxalidetum fontanae oder die Sophienraukengesellschaft 
Agropyro-Descurainietum sophiae (2 und 1 Fundpunkte). Be­
währte Besiedlungsflächen wie jene hinter Scheunen oder 
kleinen landwirtschaftlichen Gebäuden gingen verloren und 
viele Ackerunkräuter kommen mit dem vermehrten Herbi­
zideinsatz und den schweren Maschinen nicht zurecht. So 
findet man die Vielsamengänsefuss-Sauerklee-Gesellschaft 
überhaupt nur mehr an zwei Stellen im Ruggeller Riet. Um­
gekehrt profitieren von dieser Entwicklung im klimatisch be­
günstigten Talraum wärmeliebende oder eingeführte Pflan­
zen (Bernhardt & Laubhann 2008).
Viele fragmentarische Gesellschaften werden von toleranten 
Nitrophyten, häufig aber auch von Neophyten gebildet 
(Bernhardt 1994, 2006a). Bei den Galio-Urticetea werden 9 
von 13 fragmentarischen Gesellschaften von Neophyten do­
miniert. Beispiele sind die Gesellschaft des Sommerflieders, 
des Götterbaumes, der Robinie, der Riesen Goldrute und des 
Japanischen Knöterichs. Bei den therophytenreichen Ac­
kerunkrautgesellschaften sind es speziell wärmeliebende Ar­
ten, die sich gegenüber ursprünglichen Ackerunkräutern 
durchsetzten können und degradierte Pflanzenbestände 
aufbauen. Erwähnt seien hier mehrere Hirsearten wie Fin­
gerhirse, Borstenhirse und Mohrenhirse, Fuchsschwanzarten 
wie der westamerikanische oder grünährige Fuchsschwanz 
sowie das Schmalblättrige Greiskraut.
Neophyten, die direkt oder indirekt eingeführt wurden und 
sich generell bei uns durchsetzten konnten, kommen mit den 
anthropogen bedingten Veränderungen in der freien Land­
schaft offensichtlich gut zurecht, wohingegen jene, die 
schon seit langer Zeit im Alpenrheintal harren, auf diese Ein­
flüsse negativ reagieren. Im Zuge der Ausbreitung weniger 
neuer und wärmeliebender Pflanzen, die auf stark gestörten 
Standorten konkurrenzstark sind, kann man eine Uniformie­
rung der Vegetation beobachten, die sich in einer vermehr­
ten Entwicklung von Fragmentbeständen und Verringerung 
der Artenzahlen ausdrückt (Bernhardt 1994, 2006a).

Abb. 33 Der Japanische Knöterich hat eine starke 
Ausbreitungsfähigkeit

Beinahe alle gefundenen Neophyten befinden sich in Auf­
nahmen des Talraumes -  Ausnahme ist das Kleinblütige 
Springkraut, das in den Aufnahmen von drei Syntaxa der Epi- 
lobietea angustifolii in der montanen Stufe gefunden 
wurde. Sie kommen hauptsächlich in Pflanzengesellschaften 
vor, die durch die Aktivität des Menschen gefördert werden. 
Es handelt sich um Syntaxa der Klassen Galio-Urticetea, Stel- 
larietea mediae, Trofolio-Geranietea, Polygono-Poetea an- 
nuae, Epilobietea angustifolii und die Ordnungen Planta- 
gini-Prunelletalia und Potentillo-Polygonetalia, die im Tal­
raum die Fettwiesen miteinschliesst. Nur ein Neophyt wurde 
bei den Gewässern in der Klasse der Wasserschwebergesell- 
schaften gefunden, die Kanadische Wasserpest, die auch 
eine bezeichnende Gesellschaft bildet. Der Anteil an Neo­
phyten ist bei fragmentarischen Gesellschaften höher als bei 
Assoziationen. In 34% der fragmentarischen Gesellschaften 
Liechtensteins wurden Neophyten gefunden, dies trifft nur 
auf 14% der Assoziationen zu. Neophyten kommen daher 
bevorzugt in degradierten Vegetationsformen als in ur­
sprünglichen Pflanzenverbänden vor.
Mit der Fragmentierung der Pflanzenbestände geht ein Qua­
litätsverlust einher, der sich in einer Artenverarmung aus­
drückt. Markant ist diese Differenz bei sechs Klassen -  den 
europäischen Wirtschaftsgrünländern, der Felsvegetation, 
den Niedermooren, thermophilen Saumgesellschaften und 
Waldschlägen. Den grössten Unterschied findet man bei den 
Molinio-Arrhenatheretea, deren Assoziationen durchschnitt­
lich 12 Arten mehr besitzten als die fragmentarischen Gesell­
schaften. Die eingesäte A/opeo/rus-Fettwiese im Talbereich 
besitzt als Dominanzgesellschaft im Durchschnitt um 18 bis 20 
Arten weniger als die typische Ausformung der Glatthafer­
wiese. Ursprüngliche Ruderalvegetation gibt es im Talraum 
nur mehr an sehr wenigen Stellen, daher ist der Unterschied 
zwischen Assoziationen und Gesellschaften dieser Klassen 
gering (vgl. Abb. 14). Einstige Ackerunkrautgesellschaften 
wie beispielsweise die Sophienraukengesellschaft sind arten­
reicher (durchschnittlich 10 Arten) als neue Vegetationsfor­
men auf ruderalen Standorten. Alle gefundenen Hirsegesell­
schaften entlang von Intensiväckern haben beispielsweise 
durchschnittlich weniger als fünf Arten, fünf der sieben 
Pflanzenverbände sind fragmentarisch entwickelt. Einige 
Getreidebegleitgesellschaften wie die Mohnflur sind nur 
mehr fragmentarisch vorhanden und daher artenärmer als 
die ursprüngliche Assoziation.
Nicht alle fragmentarischen Gesellschaften sind jedoch ar­
tenarm. Manche fragmentarische Syntaxa in den Klassen der 
subalpin-alpinen Kalkmagerrasen Seslerieta albicantis, der 
circumpolare Nacktriedsteppen und der hochalpinen Wind­
kantenrasen Carici rupestris-Kobresieta bellardii, der Mauer- 
und Felsspaltergesellschaften Asplenietea trichomanis sowie 
der subarktisch-subalpinen Hochstaudenfluren Mulgedio- 
Aconitetea besitzen eine hohe bis sehr hohe Artenzahl. Es 
sind dies Übergangsgesellschaften, die keine typische Arten­
kombination einer Assoziation, sondern Kennarten des Ver­
bandes, der Ordnung und Klasse besitzen. Wie Diran 2003 
schreibt, sind Übergänge zwischen grundverschiedenen 
Pflanzengesellschaften häufig. Eine mögliche Ursache für die 
Ausbildung solcher Gesellschaften kann wie am Beispiel der 
Nacktriedsteppen das kleinflächige Vorkommen von Syntaxa



sein, wodurch die Einflussfaktoren von der Umgebungsvege­
tation eine Rolle spielen. Tatsächlich besitzt eine Übergangs­
gesellschaft der Kalkmagerrasen die zweitgrösste gefundene 
Artenzahl einer Aufnahme in der waldfreien Zone Liechten­
steins. Die alpinen Rasen und Schneebodenvegetation gehö­
ren allgemein zu den artenreichsten Pflanzengesellschaften 
in Liechtenstein (Borgmann et al. 1998, Mönninghoff et al. 
1998).
Die Anzahl der in den Aufnahmen gefundenen Rote Liste-Ar­
ten, die im Talraum beinahe so hoch ist wie in allen anderen 
drei Naturräumen zusammen, impliziert ebenfalls die Ge­
fährdung der Primärstandorte und der typischen Kulturbe­
gleitvegetation. Der Anteil an Rote Liste-Arten ist bei zwei 
Syntaxa (Schoenetum ferruginei und Juncetum subnodulosi) 
der Klasse der Niedermoore Scheuchzerio-Caricetea fuscae 
liechtensteinweit mit Abstand am grössten. Die erwähnte 
Klasse gehört zusammen mit den europäischen Grünländern 
Molinio-Arrhenatheretea zu jenen Klassen mit den meisten 
Rote Liste-Arten. Generell gelten Nassstandorte als gefähr­
det und dies spiegelt sich auch in der Anzahl der gefundenen 
Rote Liste-Pflanzenarten wider. Wirft man einen Blick in die 
auszugsweise angeführten Aufnahmen des Biotopinventars 
von Broggi 1992, so fallen auch bei diesen unvollständigen 
Angaben stets Rote Liste-Arten ins Auge, wenn es sich um 
Riede handelt. Liest man in diesem Werk genauer nach, so 
wird man erfahren, dass 1992 390 ha naturnahe und daher 
schützenswerte Flächen im Talraum gefunden wurden, was 
einem Anteil von 7,8% der Talfläche entspricht. Ohne Be­
rücksichtigung des Alpenrheins ergibt sich ein Anteil von le­
diglich 4,6%. Diese schützenswerten Flächen, die zum 
Grossteil an nassen Untergrund gebundene Lebensräume 
darstellen, beziehen sämtliche Biotope mit ein. Schränkt 
man nun den Blick auf die Niedermoore ein, so sind bis zum 
Jahr 1992 nur 140 ha dieser Primärbiotope übrig geblieben, 
wobei der grösste Flächenanteil auf die beiden Naturschutz­
gebiete Ruggeller Riet und Schwabbrünnen-Äscher geht und 
der Rest auf elf kleine verinselte Standorte verteilt ist (Broggi 
1992). Viele Rote Liste-Arten befinden sich in diesen Resträu­
men. Zu den Nassflächen zählen auch die Röhrichte Phrag- 
mitetea australis. In 18 von insgesamt 23 Syntaxa dieser 
Klasse wurden Rote Liste-Arten gefunden. Da Wasserpflan­
zengesellschaften von Natur aus wenig Arten besitzen, fal­
len diese gefährdeten Exemplare umso mehr ins Gewicht. 
Ebenfalls zu berücksichtigen ist abgesehen vom gewöhn­
lichen Schilfröhricht die durchwegs geringe Zahl an Verbrei­
tungspunkten von Syntaxa an Wasserstandorten. Durch die 
Kombination von geringer Artenzahl, hohem Anteil gefähr­
deter Pflanzen und wenigen Fundpunkten sind einige Ge­
sellschaften der Gewässer stark bedroht. Erwähnt sei hier das 
Eleocharito palustri-Hippuridetum vulgaris, das an zwei Stel­
len im St. Kathrinabrünna wächst und vier geschützte Arten 
birgt.
Knapp die Hälfte aller geschützten Arten der Molinio-Arrhe­
natheretea wurde in der Ordnung Molinietalia caeruleae, 
Streuwiesen, gefunden. Die Restlichen verteilen sich auf 
Gold- und Glatthaferwiesen (Abb. 34) sowie alpine Rasen, 
wobei hier erwartungsgemäss der Anteil an seltenen und da­
her nicht unmittelbar bedrohten Arten mehr als die Hälfte 
ausmacht.

Aus dem Biotopinventar von 1992 geht hervor, dass von den 
Magerwiesen liechtensteinweit rund 110 ha übrig geblieben 
sind. In den Halbtrockenrasen wurden in den Aufnahmen 
der einzigen Assoziation des Onobrychido viciifoliae-Brome- 
tum fünf gefährdete Pflanzen gefunden; dies unterstreicht 
die Schutzwürdigkeit dieser Biotopflächen. Die Bedrohung 
rührt einerseits von einer fehlenden Pflege in höheren La­
gen, weshalb besagte Flächen verbrachen und verbuschen, 
und einer Intensivierung von Flächen im Talraum (Borgmann 
2004, Hassler & Bernhardt 2007, W erschonig & Bernhardt, in 
Druck).
Beachtlich ist auch der Anteil an Rote Liste-Arten bei der 
Ruderalvegetation, insbesondere den therophytenreichen 
Ackerunkrautgesellschaften. Auch hier gibt es Beispiele für 
Syntaxa, die auf wenigen Stellen Vorkommen, einen hohen 
Anteil an geschützten Pflanzen bei durchschnittlich niedri­
ger Artenzahl aufweisen und zudem teils fragmentarisch 
entwickelt sind (Gesellschaft des Klatschmohns). Erwähnt 
seien hier die Ackerehrenpreisgesellschaft, die Vielsamen- 
gänsefuss-Sauerkleeflur, die Bingelkrautflur und die Weg­
malvengesellschaft. Auffallend ist bei den bedrohten Arten 
von Ruderalstandorten der hohe Anteil an stark gefährdeten 
Arten. Genannt seien hier das Einjährige Bingelkraut, die 
Stengelumfassende Taubennessel, Kleine Brennessel und der 
Acker-Fuchsschwanz, bei den Galio-Urticetea das Nattern­
kopf-Bitterkraut.
Mehrere Pflanzen der Schutzkategorie «regionally extinct» 
wurden in den Aufnahmen belegt. Durch die geringe Grösse 
des Landes ist das Verschwinden und die Wiederbesiedlung 
von Pflanzen möglich. Einige aus Liechtenstein verschwun­
dene Pflanzenarten konnten in der Schweiz oder Österreich 
überleben und sich wiederansiedeln. Dazu gehört als be­
kanntes Beispiel der Tannwedel, der um 1970 als ausgestor­
ben galt (Broggi 1976), jedoch heute wieder vorkommt und 
als «gefährdete Pflanze» in der Rote Liste steht. Zwei Pflan­
zen, die bisher als ausgestorben oder verschollen galten, 
wurden in den Aufnahmen gefunden. Es sind dies Aphanes 
arvensis in einer Aufnahme einer fragmentarischen Mohn- 
Gesellschaft, Agrostis canina in der Heidelbeer-Zwerg- 
strauchheide (vgl. Bernhardt & Borgmann 2002, Bernhardt & 
Mönninghoff 2006).

Abb. 34 Glatthaferwiese (Arrhenatheretum) bei Triesen- 
berg (Juli 1999).
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Die Verringerung naturnaher Flächen setzt sich laut Broggi 
(1988) und Broggi (1992) -  streng genommen seit der Besied­
lung des Alpenrheintales durch den Menschen - bis heute 
fort. Auch Bernhardt findet bei den Nachkartierungen 2006 
Veränderungen, welche die generelle Entwicklungslage 
widerspiegeln: Auch die restlichen Nassflächen sind von zu­
nehmender Trockenheit betroffen, was sich durch Ansied­
lung neuer Arten und insbesondere «Nichtröhrichtarten» 
feststellen lässt. Während als Folge die Röhrichtflächen ver­
brachen und verstauden, zeigen die Nasswiesen eine Ent­
wicklung in Richtung frisches Grünland (Aleopecuruspraten­
sis als Indikator, Bernhardt 2006b). Eine immer weiter in troc­
kene Moore vorstossende Pflanze ist der Neophyt Solidago 
gigantea. Davon betroffen ist vor allem das Ruggeller Riet 
als letztes grosses Naturschutzgebiet in Liechtenstein. Es ist 
bekannt, dass durch die Regulierung von Fliessgewässern 
und Meliorationsmassnahmen der Grundwasserspiegel dra­
stisch gesunken ist und Nassflächen wie Niedermoore, Röh­
richte oder Streuwiesen zunehmend austrocknen (Broggi 
1976, Bernhardt 2006b). Scheinbar weist das Ruggeller Riet, 
dessen hydrologisches Profil sich laut Broggi 1976 bis 1988 
durch die Speisung mit Hangwasser des nahen Eschnerberges 
gleichgültig der flussbaulichen Massnahmen unverändert 
nass halten konnte, heute ähnliche Tendenzen auf, wie 
rheinnahe Flächen es bereits vor 20 Jahren erfahren haben. 
Die Folge ist eine weiter zunehmende Überformung der ur­
sprünglichen Vegetationstypen im grössten Naturschutzge­
biet Liechtensteins (vgl. Kowarik 1998).
Wie sich die Tendenz der Austrocknung von Nassflächen ab­
zeichnet, ist jene der Ruderalstandorte geprägt durch eine 
starke Präsenz von kurzlebigen, wärmeliebenden und teil­
weise invasiven Pflanzenarten. Die im Jahr 2006 neu aufge­
führten Syntaxa der Ruderalflächen - durch die reich struk­
turierte Landschaft im Talraum Liechtensteins können diese 
Pflanzengesellschaften übersehen worden sein, wahrschein­
licher ist jedoch die Neuausbildung durch invasive, störungs­
tolerante Pflanzen mit Senecio inaequidens, Amaranthus bli-

toides (Bernhardt 2006a) - gehören den Stellarietea mediae 
und Polygono Poetea-annuae an. Alle neu hinzugekomme­
nen Syntaxa sind fragmentarisch ausgebildet. Auch dieses 
Faktum zeigt die zunehmende Überformung der Ruderalge- 
sellschaften im Talraum auf.
Der Bergraum wird grossflächig von subalpinen und alpinen 
Rasengesellschaften überzogen. Diese sind bis auf den Kalk­
steinrasen Caricetum firmae, dem ursprünglichen Rasen der 
waldfreien alpinen Region Liechtensteins (Mönninghoff et al. 
1998), vom Menschen geschaffen und erstrecken sich vom 
Bereich der Almen, die natürlicherweise von Wald bedeckt 
wären, bis auf die höchsten Gipfel. Es handelt sich daher um 
Flächen, die auch ob der ungünstigen Vorraussetzungen seit 
der Besiedlung durch den Menschen (im Bergraum Liechten­
steins seit 1300, Bernhardt 2006a) extensiv genutzt wurden. 
Die Entwicklung im Talraum Liechtensteins hat zu einer 
grossräumigen Nivellierung des ökologischen Potentials und 
damit zu einer Angleichung der Pflanzendecke und Beseiti­
gung von halbnatürlichen Elementen in vielen Bereichen ge­
führt. Ein Charakteristikum der intensiven Landwirtschaft - 
wozu auch die für den Bergraum relevante Grünlandbewirt­
schaftung gehört - ist die zunehmende Unabhängigkeit von 
natürlichen Gegebenheiten (D ierschke & Briemle 2002). Die 
Bergregion Liechtensteins ist von der Intensivierungswelle 
seit der Industrialisierung weitgehend verschont geblieben. 
Wegen der schwierigen Ausgangssituation verspricht eine in-

Abb. 36 Alpenrhein: Schotterfläche bei Sevelen (oben, 
September 1997), Rheindamm und Schotterfläche südlich 
Sevelenbrücke (unten, September 1997).

Abb. 35 Neophyten können wie die Goldruten im Ruggeller Riet bei 
geeigneten Rahmenbdingungen wie zunehmender Austrocknung Domi­
nanzbestände ausbilden.



tensivere Nutzung der landwirtschaftlichen Flächen (Wiesen 
und Weiden) in Berggebieten wenig zusätzlichen Gewinn; in 
höheren Lagen ist daher laut Dierschke & Briemle 2002 in 
Mitteleuropa eher die Tendenz der Verbrachung von ge­
nutzten Bergfutterwiesen zu beobachten, was zu einer Art­
verarmung führen kann.
Die Liechtensteiner Almen werden auch heute weiterhin 
halbextensiv bis halbintensiv genutzt (vgl. Holzner 2007). Die 
Nutzung wirkt als Pflege. Nur durch sie können die subalpi­
nen und alpinen Rasen und Weiden, Zwergstrauchheiden 
und Borstgrasmatten erhalten bleiben und mit ihnen die ar­
tenreichsten Pflanzengesellschaften des Fürstentums (Wer- 
schonig & Bernhardt, in Druck). Die Ausformung der alpinen 
Rasenbiotope ist meist gut, was sich an Hand der subalpinen 
Kammgrasweide zeigen lässt: Von allen Crepido-Cynosure- 
tum-Flächen kommen diese an 24 Fundpunkten in einer ty­
pischen Ausbildung mit durchschnittlich 30 Arten vor. Einige 
subalpine Kammgrasweiden befinden sich in einem vegeta­
tionsdynamischen Stadium und kommen auf vier unter­
schiedlichen Flächen auf durchschnittlich 44 Arten. Sechs Flä­
chen dieses Wiesentypes werden stärker genutzt und besit­
zen durchschnittlich nur 22 Arten und fünf intensiv 
bewirtschaftete Wiesenstücke haben einen Artendurch­
schnittswert von lediglich 18. Die Mehrheit der Flächen be­
sitzt somit eine Durchschnittsartenzahl von über 30, was 
nach Dierschke & Briemle 2002 für eine typische Ausprägung 
normal bis überdurchschnittlich hoch ist. Die intensiver ge­
nutzten Graslandstücke dieses Wiesentyps entsprechen den 
erwarteten Durchschnittsartenzahlen von den Autoren. Man 
sieht, dass das natürliche Potential des Liechtensteiner Berg­
raumes durch die gegebene Ausgangsposition sehr gross ist. 
Mönninghoff et al. 1998 und Broggi 1988 sehen eine mögliche 
Überbeanspruchung der Bergrasen und -weiden durch Über­
weidung oder Intensivierung durch den zunehmend auf­
kommenden Freizeittourismus in Form von Wanderern, Ski­
fahrern, Mountainbikern, Paraglidern etc.
Durch das Fehlen von entsprechenden Gewässern gibt es nur 
drei Pflanzengesellschaften, die oligotrophe Nährstoffver­
hältnisse bevorzugen. Es handelt sich um die Gesellschaft der 
Bachbunge und des Bitteren Schaumkrautes, die an Quellen 
des Bergraumes oder neuangelegten Gewässern im Talraum 
Vorkommen, wo sie nach Eutrophierungsvorgängen von an­
deren Pflanzenverbänden verdrängt werden, sowie die Ge­
sellschaft des Dichten Laichkrautes an frischen Fliessgewäs­
sern. Der grösste Teil an Syntaxa an Gewässern gedeihen un­
ter meso- bis eutrophen Nährstoffverhältnissen, allen voran 
die häufigste Gesellschaft des Gewöhnlichen Schilfröhrichts. 
Bis auf das Phragmitetum vulgaris haben alle anderen eine 
Fundpunktzahl unter 10, wobei das Maximum bei 3 liegt und 
sich bis 1 und 7 in einer natürlichen Kurve ausläuft. Die Ge­
sellschaften an Gewässern besitzen eine hohe Zahl an ge­
schützten Pflanzenarten. In 17 von 27 Pflanzengesellschaf­
ten wurden Rote Liste-Arten nachgewiesen, wobei in den 
Reisqueckensümpfen die Zahl am grössten ist. Berücksichtigt 
man die natürlich bedingten geringen Artenzahlen dieser 
Gesellschaften, so ergibt sich für viele eine Gefährdung bei 
Veränderungen des Lebensraumes.
Einen dramatischen Schwund an Wassergesellschaften gab 
es im Zuge der Rheinverbauung und der Schaffung eines Ka­

nalsystems zur Entwässerung der Riedflächen. Fehlende Dy­
namik in der Flusslandschaft verhindert eine Vielzahl spezia­
lisierter z.B. ephemerer Lebensräume, wie z.B. Sedimentin­
seln, ephemere Gewässer etc. (vgl. Waldburger 1983, Bern­
hardt 1996b, 1999, Bill et al 1999). Davon sind auch 
Pflanzenarten, wie die Deutsche Tamariske (Myricaria ger­
manica), die die Dynamik des Lebensraumes benötigen, um 
sich in grösseren Populationen zu erhalten (B ill et al 1997, 
Bernhardt et al 2006). Generell gehören Wassergesellschaf­
ten zu den gefährdeten und seltenen Lebensräumen. Durch 
Schutz der vorhandenen Gewässer sowie Renaturierung von 
künstlichen Kanälen, kann die Situation der Wasserpflanzen­
gesellschaften verbessert werden. Mit der Initiative «Leben­
diger Alpenrhein» wurden die ersten Schritte in diese Rich­
tung gesetzt.
Die Waldgesellschaften sind vorwiegend in der montanen 
Stufe verbreitet. Insgesamt wurden von Schmider & Burnand 
(1988) 40 verschiedene Waldgesellschaften beschrieben, wo­
bei die speziellen Ausformungen (z.B. Pulmonario-Fagetum 
caricetosum albae) nicht extra gezählt sind. Es liegt daher 
eine Vielfalt an unterschiedlichen Waldtypen auf relativ klei­
nem Raum vor. Dies wird bedingt durch die natürliche Aus­
gangssituation des Landes, allen voran die diverse Topogra­
phie, wo durch die Ausformung von Gräben, Schluchten, 
Felsabbrüchen und Erosionszonen weite Bereiche des Waldes 
unwegsam sind und daher unbewirtschaftet bleiben. Auch 
das Klima leistet seinen Beitrag zur hohen Walddiversität. 
Während an den Westflanken zum Alpenrheintal ozeani­
sches Wetter vorherrscht, sind die Bedingungen im inneral- 
pinen Bereich im Regenschatten der vorderen Berggratkette 
(Drei Schwestern Massiv) kontinental trocken. In Österreich 
kommen als Vergleich 125 verschiedene Waldtypen vor.
Von den Waldgesellschaften wachsen erwartungsgemäss 
70% in der montanen Stufe, 3% im Übergangsbereich zum 
subalpinen Bereich, 17,5% in der Zone der Waldgrenze und 
7% im Tal. Durch das teils unwegsame Gelände sind nicht alle 
Waldbereiche Liechtensteins bewirtschaftet. Einige natürli­
che Wälder befinden sich laut Schmider & Burnand (1988) bei­
spielsweise in den oberen Lagen, im Saminatal und am Zi­
gerberg. Rote Liste-Arten, die in den Aufnahmen gefunden 
wurden sind das Weisse und das Rote Waldvögelein, die 
Zwiebel-Zahnwurz und die Hirschzunge.
Die Situation in Liechtenstein ist vergleichbar mit vielen an­
deren Regionen in Mitteleuropa: Drei wesentliche Ursachen 
tragen zu einer Uniformierung der Umwelt und einem dar­
aus resultierenden Verlust an Biodiversität, folglich einem 
verminderten Genpool, bei. Es sind dies die intensive und 
technisierte Land- und Forstwirtschaft, der Verlust an natür­
lichem (extensiven) Lebensraum durch Bautätigkeit im Ver­
kehrs- und Siedlungsbereich sowie die Verbauung der Ge­
wässer mit einer sich ergebenden Veränderung der Hydrolo­
gie. In Liechtenstein ist vor allem der Talraum von besagten 
Auswirkungen betroffen, da dort der Intensivierungsgrad als 
entscheidende Einflussgrösse am stärksten ist. Abzulesen ist 
die Entwicklung auch an Hand der Pflanzengesellschaften: 
Im Talraum liegt eine grosse Vielfalt an Pflanzengesellschaf­
ten vor, die meist auf kleine Flächen beschränkt Vorkommen. 
Knapp die Hälfte dieser Syntaxa kommt im Talraum in de­
gradierter Form vor. Diese Zahl verringert sich, je weiter man
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dem Höhengradienten nach oben folgt. Im klimabegünstig­
ten Talraum können Neophyten und wärmeliebende Pflan­
zen mit den rapiden Veränderungen seit den letzten 60 Jah­
ren am besten mithalten und verbreiten sich zunehmend 
auch in Primärbiotopen wie Streuwiesen und Röhrichten, 
wohingehend die ursprünglichen Pflanzenverbände teils nur 
noch in Schutzgebieten harren. Die meisten Gesellschaften 
der Gewässer oder Nassflächen leiden unter der veränderten 
Hydrologie, die durch Regulationsmassnahmen der Flüsse 
und Bäche sowie Drainagesysteme der Felder bewirkt wird. 
Die Anzahl der Rote Liste-Arten ist in diesen Biotopen weit­
aus am höchsten, gefolgt von mageren Wiesenflächen, die 
im Bergland zunehmend verbrachen und im Talraum ver­
mehrt intensiviert werden.
Der Bergraum blieb von der Industrialisierung und den volks­
wirtschaftlichen Veränderungen mit allen Auswirkungen 
weitgehend verschont. Auch wenn die höhergelegenen Flä- 

106 chen anthropogen gefördert und genutzt sind, so trägt hier
die extensive (halbextensive bis halbintensive) Art und Weise 
wie dies geschieht eher zu einem Erhalt der Biodiversität bei. 
Im Bergraum liegen vor einer Intensivierung eher die Gefah­
ren der Verbrachung und der Auswirkungen des Tourismus 
vor.
Insgesamt besitzt das Land Liechtenstein auf Grund seiner 
naturräumlichen Voraussetzungen eine potentiell sehr diffe­
renzierte natürliche Vegetation. Es wäre wichtig, der zuneh­
menden Uniformierung vor allem im Talraum durch entspre­
chende Massnahmen entgegenzusteuern.
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K la sse  S te lla r ie te a  m e d ia e  - th e ro p h y te n re ic h e  s y n a n th ro p e  A c k e rw ild k ra u tg e s e lls ch a fte n  

U n te rk la ss e  V io le n e a  a rv e n s is

O rd n u n g  S p e rg u le ta lia  a rv e n s is  - b o d e n sa u re  G e tre id e u n k ra u tg e se lls ch a fte n  

V e rb a n d  P a n ico -S e ta rio n  - F in g e rh irse n  und B o rs th irse n g e se lls ch a fte n

Se ta rio -G a lin so g e tu m  p a rv iflo ra e  
(B o rste n h irse n -K n o p fk rau t-G e se llsch a ft)

3 4 .67 3 6 T H ack fru ch tg es ., in tens. 
L a n d w irtsch a ft

Digitaria sanguina Hs G e se 11 sc h a f  t 
(F in g e rh irsen -G ese llsch a ft)

D 7 3.29 2 6 T T ie fla n d ,
S o m m e rfru ch tk u ltu re n

Sperg u lo -Ech in o ch lo e tu m  crus-galli 
(H ü h n e rh irsen -G ese llsch a ft)

3 3 2 5 T a tlan tisch -fe u ch t

Setaria vertid!lata G ese llsch a ft 
(Q u ir lig e  B o rsten h irse-G ese llscha ft)

F 4 1.75 1 2 T in ten sive  La n d w irtsch a ft

Panicum capiiiare G ese llsch a ft D 4 4 .75 3 7 T tro cken e  Böden

Panicum dichotomifiorumG ese llsch a ft F 2 4 3 5 T

Sorghum haiepense G ese llsch a ft 
(M ö h renh irse -G ese llsch a ft)

F 1 4 4 4 T

Amaranthus hybridus G ese llsch a ft D 3 5 2 8 T

Senecio inaequidensG ese llsch a ft F 4 3.25 2 5 T N ach ka rtie ru n g  2006

Amaranthus biitoides G ese llsch a ft F 6 6.17 5 7 T N ach kartie run g  2006

V e rb a n d  P o ly g o n o -C h e n o p o d io n  p o lysp e rm i K n ö te r ich -S p ö rg e l-G e se llsch a fte n

C h en o p o d io -O xa lid e tu m  fo n ta n a e  
(V ie lsam en g än se fuss  - S a u e rk leeg ese llsch a ft)

2 5 4 6 T u rsp rün g lich e
A ck e rb e g le itve g e ta tio n

O rd n u n g  P a p a v e re ta lia  rh o e d ia s  - b a s ip h ile  A c k e ru n k ra u tg e se lls ch a fte n

V e rb a n d  V e rn ico -E u p h o rb io n  - E h re n p re is -S o n n e n w o lfsm ilc h -G e se lls ch a fte n

M e rcu ria lie tu m  an nu ae  
(B in g e lk ra u t-F lu r)

6 4 .8 4 6 T W e in b e rg e

So n cho -V ero n ice tum  ag restis 
(A cke reh ren p re is-G ese llsch a ft)

2 6 6 6 T

P ap a ve re ta lia  F rag m en tg ese llsch a ft 
(M o h n flu r)

F 2 4 3 5 T

U n te rk la sse  S isy m b rie te a  - e in jä h rig e  R u d e ra lg e se lls ch a fte n

O rd n u n g  S isy m b rie ta lia  - R a u k e n g e se lls c h a fte n

V e rb a n d  S isy m b rio n  o ff ic in a lis  - W e g e ra u k e n g e se lls c h a fte n

U rtico  u ren tis-M a lve tum  neg lectae  
(B ren n n esse l-W eg m alven -G ese llsch a ft)

4 5.75 4 8 T n itro p h il, th e rm o p h il, 
bei M isth au fen

C o nyzo -Lactuce tu m  se rrio lae  
(K o m p a ss la tt ich flu r)

3 5 4 6 T

A g ro p yro -D escu ra in ie tu m  sophiae  
(So p h ien rau ken -G ese llsch a ft)

1 10 10 10 T

H o rdetum  m u rin i 
(M äu segersten-G ese llscha ft)

3 3 .67 2 5 T

Erigeron annuusG ese llsch a ft 
(E in jä h rig e s  B e ru fk rau t-G e se llsch a ft)

D 3 7.33 6 8 T W ärm e stan d o rte ,
Ta lra u m

Dipiotaxis muraiis G ese llsch a ft F 3 4 .33 4 5 T Bahn g le ise
(A cke r-D o p p e lrauke-G ese llscha ft)



K la sse  
. ..O rd n u n g  
...... V e rb a n d
A sso z ia tio n  
(A sso ziatio n  
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K la sse  P o ly g o n o -P o e tea  a n n u a e  - e in jä h rig e  T r ittf lu re n

O rd n u n g  P o ly g o n o -P o e ta lia  a n n u a e  - e in jä h rig e  T r ittg e se llsch a fte n

V e rb a n d  M atrica rio  m atr ica r io id e s-P o ly g o n io n  a re n a str i - V o g e lk n ö te r ic h  T r it tg e se llsc h a fte n

Polygono a re n astr i-M atrica rie tu m  d isco ideae 
(V o g e lkn ö te rich -V e rb an d )

4 5 4 6 T

Erag rostís minor-Polygonum aviculare Ges. 5 3.4 2 5 T

Polygonum caica tum G ese 11 sch a ft F 2 3 3 3 T

Po a annua G ese llsch a ft 
(E in jäh rig es R isp eng ras-T rittrasen )

F 12 3.6 2 8 T

V e rb a n d  S a g in io n  p ro cu m b e n tis  - M a stk ra u t-T r ittg e se llsch a fte n

Sagino p ro cum b entis-B rye tum  a rg en te i 
(M astk rau t-S ilbe rm o o s-G ese llsch a ft)

3 3 3 3 T P fla ste rr itze n

V e rb a n d  A lch e m illo -P o io n  su p in a e  - Lä g e rr isp e n g ra s -G e se llsch a fte n

A lch em illo -Po etum  su p in a e 1 
(B e rgsp itzg ras-P fad )

4 4.75 4 6 M über 900 m, B e rg land

K la sse  M o lin io - A rrh e n a th e re te a  - W irtsc h a ftsg rü n lä n d e r

O rd n u n g  P lan tag in i P ru n e lle ta lia  - M e so p h ile  T r ittra se n  und -flu ren  d er W a ld w e g ie
V e rb a n d  P lan tag in i-P ru n e llio n  - F e u ch te  bis n a sse  T r ittra se n

Ju n ce tum  ten u is  
(G ese llscha ft der Z arten  B inse)

4 2 1 3 T

C ichorium  in tybus G ese llsch a ft 
(W eg w arten -W eg ran d -G estrü p p )

F 2 5.5 4 7 T

Blysmus compressus G e se 11 sch a f t  
(F lache Q u e lls im se-T rittra sen )

F 6 3.5 3 4 M

O rd n u n g  P o te n tillo -P o ly g o n e ta lia  - K r ie ch ra se n g e se lls c h a fte n

V e rb a n d  P o te n tillio n  a n s e r in a e  - F lu trase n

Agrostis stolon ¡fera -Potentilla anserina Ges. 
(G ese llscha ft des Kriech-Straussg rases)

F 4 3.5 4 5 T N ach kartie run g  2006

Poa compressa G es.2
(G ese llscha ft des P la ttha lm -R isp eng rases)

F 3 4.33 3 5 T N ach kartie run g  2006

O rd n u n g  A rrh e n a th e re ta lia  - N ä h rsto ffre ich e  M ä h w ie se n  und W e id e n

V e rb a n d  C yn o su rio n  - F e ttw e id e n  und P ark rase n

Lotio perennis- Cynosu return  
(W eid e lg ras-W e id en )

35 8.3 2 16 T bis 800 m

Lo lie tum  perenn is 
(W e id e lg ras-B re itw eg erich -R asen )

8 6 4 8 T A usb re itun g

Festuco-C ynosuretum
(R o tsch w in g e l-S trau ssg rasw e ide )

11 20.7 14 26 M arten re ich , B e rg land

A/opecurus Do m i n an zgesel I sch a f  t D 4 6 5 8 T

V e rb a n d  A rrh e n a th e r io n  e la tio r is  - P lan a r-k o llin e  F r is ch w ie se n

Dauco A rrh e n a th e re tu m  e la tio r is  in sgesam t 
(G la tth a fe rw ie se )

38 19.2 6 33 Tal

...d a v o n  ve ra rm te  A usb ild un g (15 11.4 6 23 T

...d a v o n  A u sb ild u n g  der w a rm e n  Lagen 8 22.5 21 24 M

...d a v o n  a rte n re ich e , tro cken e  A usb ild un g 15 25.3 16 33) T
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O rd n u n g  Poo a lp in a e -T r ise ta lia  - A lm w ie se n -  und w e id e n

V e rb a n d  P o ly g o n o -T rise tio n  - G e b irg s -G o ld h a fe rw ie se n

T rise te tu m  flav e sce n tis  
(G eb irg s-G o ld h a fe rw ie se )

16 23.2 21 29 M

V e rb a n d  P o io n  a lp in a e  - A lp in e  F e ttw e id e n

C rep ido -C yno su re tu m  (Su ba lp ine  Ka m m g rasw e id e )

typ ische  A usb ild un g 24 30.1 14 46 S/N
V e g e ta tio n sd yn am isch e  Stad ium 4 43 .5 38 50 S/N
ve ra rm te  A usb ild un g 6 22.3 15 28 S/N
in ten siv  g e n u tz te  A usb ild un g 5 18.4 16 20 S/N

Crep ido -Festu ce tum  co m m u tatae  
(Su ba lp ine  M ilch k ra u tw e id e )

11 26.9 19 37 S/N

H ö h en va rian te 6 44.3 39 48 S/N
T rifo lio  th a lli-Fe stu ce tu m  v io laceae  
(V io le ttsch w in g e l rasen )

14 40 .5 28 48 S/N

O rd n u n g  M o lin ie ta lia  c o e ru le a e  - N asse  W ie se n  u nd  H o ch sta u d e n flu re n

V e rb a n d  M o lin io n  c a e ru le a e  - P fe ife n g ra s -S tre u w ie se n

Ju n co -M o lin ie tu m  (B in sen -P fe ifen g ras-W iese ) 7 21 .6 16 26 T a rten re ich
Irissibirica Ges. (Iris S ib ir ica -P fe ifen g rasw ie se ) 12 16.7 11 27 T O rd n u n g sch a rak te ra rt
Holcus lanatus D o m in an zg ese llsch a ft D 11 14.9 10 24 T

V e rb a n d  C a lth io n  - Feu ch t- und  N a ssw ie se n

Scirpe tum  sy lva ticae  (W aldsim sen  W iese ) 7 11.1 5 17 T
V e rb a n d  F ilip e n d u lio n  - M ä d e sü ss -S ta u d e n flu re n

Lysim ach io  vu lg a ris  - F ilip en d u le tu m  insgesam t 
(G ilb w e id erich -M ädesüss-F lu r)

32 10.8 5 18 T

...t ro c k e n e  V a ria n te (7 11.9 8 16 T

...p h ra g m ite to su m 11 9.45 5 18 T

...S o lid a g o  se ro tin a  A sp ek t 2 7.5 7 8 T

...N ie d e rm o o ra sp e k t 12 11.8 5 16) T

K la sse  A rte m is ie te a  v u lg a ris  - h a lb ru d e ra le  H a lb tro ck e n ra se n  u nd n itro p h y tisch e  S a u m g e se lls c h a fte n

O rd n u n g  O n o p o rd e ta lia  a ca n th ii - x e ro th e rm e  z w e ijä h r ig e  R u d e ra lg e se ilsch a fte n

V e rb a n d  D a u co -M e lilo tio n  - M ö h re n -S te in k le e -R u d e ra lf lu re n

Ech io -M e lilo te tu m
(Ste ink lee -G estrü p p )

5 5.4 3 9 T

Oenothera erythrosepaia G ese llsch a ft D 
(R o tke lch ig e  N ach tke rzeng ese llsch a ft)

2 4 .5 3 6 T

V erbascum  th a p s ifo rm ae-D o m in an zg ese llsch a ft D 1 5 5 5 T

P o o -Tu ssilag in e tum  fa r fa ra e  
(H u fla tt ic h flu r )

2 4 .5 4 5 T

D auco -P icrid etum  h ie rac io ides 
(M ö h re n -B itte rk rau t-F lu r)

1 4 4 4 T

V e rb a n d  A rctio n  la p p a e  - K le tte n flu re n

B a llo to -C h en o p o d ie tu m  bo n i-hen ric i 
(Sch w arzn esse l-G u te r H e in rich -Flu r)

7 3.1 2 4 M bis 1500 m

Lam io  a lb i-B a llo te tu m  n ig rae  
(Tauben n esse l-Sch w arzn esse l-F lu r)

1 2 2 2 T n itro p h il, ko llin

R um ice tum  a lp in i3 
(A lp e n am p fe r-F lu r)

6 4.3 2 6 M

Artemisia vulgaris G ese llsch a ft F 1 5 5 5 T
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K la sse  G a lio  U rtice tea  - A u s d a u e rn d e  n itro p h ile  R u d era l-  und G e b ü sc h g e se lls ch a fte n

O rd n u n g  Lam io  a lb i-C h e n o p o d ie ta lia  b o n i-h e n ric i - N itro p h ile  S ta u d e n flu re n , S aum - und  V e r lic h tu n g s-G e se lls c h a fte n  

V e rb a n d  A e g o p o d io n  p o d a g ra r ia e  - F risch e  n itro p h ile  S ä u m e

U rtico -A eg o po d ie tu m  p o d ag rariae  
(B renn esse l-G ie rsch-S taud en flu r)

4 4 2 5 T

A eg o p o d io -A n th risce tu m  n itid i 
(G lan zke rb e l Saum )

1 5 5 5 T

H eracleo-Sam bucetum  ebu li 
(A ttich -F lu r)

2 5 5 5 T

Urtica dioica D o m in an zg ese llsch a ft 
(B rennnesse l-F lu r)

D 2 4 4 4 T

Peucedanum ostruthium G ese llsch a ft 
(M e is te rw u rz-F lu r)

D 1 2 2 2 M

Hesperis matronaüs G ese llsch a ft D 1 6 6 6 T G arte n flü ch t lin g

Reynoutria japonica G ese llsch a ft 
(Jap an -K n ö te rich -H o ch stau d en flu r)

D 2 4 4 4 T n itro p h il

Heradeum mantegazzianum Ges. 
(R ie sen b ä ren k lau -G ese llsch a ft)

D 2 3 1 5 T

AHanthus altissima G ese llsch a ft 
(G ö tte rb au m -G eh ö lz )

D 3 7 5 9 T w ärm e lieb en d

Buddleja davidiiG ese llsch a ft 
(Schm etterl ingsstrauch-G ebüsch)

D 9 8.3 4 15 T

Robinia pseudoacacia G ese llsch a ft 
(R o b in ien -G ehö lz )

D 3 10.3 10 11 T

Cornus stoionifera G e se 11 sc h a f t 
(G e lber H artrieg e l-G ehö lz )

F 2 6 6 6 T

V e rb a n d  G e o -A llia r io n  p e t io la ta e - N itro p h ile  W a ld sä u m e

C ep h a la rie tu m  pilosae 
(Sch up pen karden sau m )

3 6 5 7 T

O rd n u n g  C o n v o lv u le ta lia  se p iu m  - N itro p h ile  F lu ssu fe rsä u m e

V e rb a n d  S e n e c io n io n  f lu v ia t ilis  - F lu ssg re isk ra u t-S ch le ie rg e se llsch a fte n

Solidago serotina G ese llsch a ft 
(G o ld ru ten -G ese llsch a ft)

F 4 6 3 9 T

Humuius iupuius Gesel Ischa ft 
(B renn n esse l-H o p fen -G ese llsch a ft)

D 1 2 2 2 T n itro p h il

Impatiens gianduiifera G ese llsch a ft 
(F lu r des D rüsigen  Sp rin g krau te s)

D 2 6 6 6 T G arte n flü ch t lin g

V e rb a n d  P e ta s itio n  o ff ic in a lis  - P e stw u rz -F lu re n

C haero ph yllo -Pe tasite tu m  o ff ic in a lis  
(P estw u rz-S tau d en flu r)

4 6 5 7 T

G e se lls c h a fte n  d er K la sse

Rubus caesiusG ese llsch a ft 
(K ra tzb ee r-G estrü p p )

D 3 4 .67 4 6 T

H A L B T R O C K EN R A S EN

K la sse  Festu co  B ro m e te a  - T ro ck e n -, H a lb tro ck e n ra se n  und b a s ip h ile  M a g e rra se n  

O rd n u n g  B ro m e ta lia  erecti - H a lb tro ck e n ra se n

V e rb a n d  B ro m io n  e recti - S u b m e d ite rra n -su b a tla n t. T re sp e n -H a lb tro ck e n ra se n

O nobrych ido  v ic iifo liae -B ro m etu m  
(M ag ere r K a lk -H a lb tro cken rasen )

...typ ische  A usb ild un g  der u n te ren  Lagen 20 19.3 14 35 T

7 Fu n d p u n kte  au f 
600 m

...w e c h se lfe u c h te  A usb ild un g 6 33.3 30 39 T

...zw e rg s tra u c h h e id e n a h e  A usb ild un g 5 21 .4 18 25 T
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K la sse  S c h e u ch z e rio -C a rice te a  fu sc a e

O rd n u n g  S c h e u ch z e r ie ta lia  p a lu str is  - Ü b e rg a n g sm o o r  u nd  S c h le n k e n g e se lls c h a ft

V e rb a n d  C aric io n  la s io ca rp a e  - S ch w in g ra se n - und  Ü b e rg a n g sm o o rg e se lls ch a fte n

C arice tu m  la s io ca rpae  
(Fad en seg g en g ese llsch a ft)

2 5.5 5 6 T

O rd n u n g  C a rice ta lia  fu sc a e  - K le in se g g e n g e se llsc h a fte n  k a lk a rm e r N ie d e rm o o re

V e rb a n d  C aric io n  fu sc a e  - K le in se g g e n g e se llsc h a fte n  k a lk a rm e r N ie d e rm o o re

C arice tu m  n ig rae  
(B rau n seg g en g ese llsch a ft)

16 8.9 3 19 S/N

C arex ech in a ta  Ges. 
(G ese llsch a ft d er Ige lsegge)

D 3 6.67 5 8 T

O rd n u n g  C arice ta lia  d a v a llia n a e  - K le in se g g e n g e se llsc h a fte n  b a se n re ic h e r  N ie d e rm o o re

V e rb a n d  C aric io n  d a v a llia n a e  - K le in se g g e n g e se llsc h a fte n  b a se n re ic h e r  N ie d e rm o o re

C arice tu m  d a va llia n a e  
(D ava llseg gen -Rasen )

6 19.5 15 24 T

Sch o enetu m  fe rru g in e i 
(Ges. der R o stro ten  Ko p fb inse )

14 14.1 8 21 T Streu w iesen

Ju n ce tu m  su bnodu losi 
(Ges. der S tu m p fb lü tig en  B inse)

17 16.1 5 23 T

Ju n ce tu m  a lp in i 
(G eb irg sb in seng ese llsch a ft)

3 5.3 3 10 T ku rz leb ig  am  Rhein

Carex flava Ges.
(Ges. der Echten  G elbsegge)

D 7 8 .6 7 10 T

Carex puUcaris Ges. 
(Ges. d er Floh-Segge)

D 3 8.3 8 9 T

K la sse  P h ra g m ite te a  a u stra lis  - R ö h rich te  und  G ro s s s e g g e m ie d e r  (P h ra g m ito -M a g n o ca rice te a )

O rd n u n g  P h ra g m ite ta lia  a u s tra lis  - R ö h rich te

V e rb a n d  P h rag m itio n  co m m u n is  - G ro ss rö h r ic h te

P h rag m ite tu m  vu lg aris  
(Sch ilf-R ö h rich t)

22 3 .36 1 8 G am phib ische  Zone

Sc irpe tu m  lacustris 
(Seeb in sen-R ö h rich t)

2 2.5 2 3 G Erstve rlan du n g

T yp h e tu m  la t ifo lia e 3 4 2 5 G Lito ra l eu tro p h e r
(R ö h rich t des B re itb l. Ro h rko lben s) G ew ässe r
G lyce rie tu m  aq u aticae  
(W asse rschw ad en-R ö h rich t)

2 3 2 4 G

Leers ie tu m  o ryzo ides 7 4.43 1 9 G U fer ve rschm u tze r
(R e isqu ecken su m pf) Flüsse

G lyce rio -S p arg an ie tu m  n eg lecti 
(Ig e lko lb en-G rab en -G ese llsch a ft)

4 2.25 2 3 G

Schoenop/ectus tabernaemontaniGes. 
(R ö h rich t d er G raug rün en  Te ichb in se )

F 3 3 2 4 G N ach kartie run g  2006

Typ ha shuttle worthii G e se 11 sc h a ft F 3 3.33 2 4 G N ach kartie run g  2006

Eleocharis austriaca G ese 11 sch a ft 
(Z itzen  Sum pfsim sen-R ied )

F 5 3.8 3 5 G N ach kartie run g  2006

V e rb a n d  M ag n o ca ric io n  e la ta e  - G ro ssse g g e n r ie d e r  m e so tro p h e r S ta n d o rte

C arice tu m  e la tae 2 6.5 6 7 T
(S te ifseg g en ried )
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C aricetum  p a n icu ia tae  
(R ispen segg enried )

C a ricetum  ro stra tae  
(Schnabe lsegg enried )
Carex pseudocyperus Ges. F
(Zypergrasseggen-G es.)
C lad ie tu m  m arisci 
(Sch ne iden ried )
C a ricetum  acu tifo rm is 
(Su m pfseg gen gese llscha ft)
P h a la rid e tu m  aru n d in aceae  
(R o h rg lan zg ras-R ö h rich t)

V e rb a n d  C a rice n io n  g ra c ilis  - G ro ssse g g e n r ie d e r  e u tro p h e r  S ta n d o rte

E leo ch arie tum  pa lu stris  4
(Su m pfsim sen-G ese llschaft)

E
_CU

E
Q)

CU jß
_E
nsNI

_E
fON CU+-»-i«£ E E

CD
t

E
CU H-

3E
3

-Eu t: ■5-JWO
Q.

~o
E3

■ l/l
E -E0) yj 
t  3

<
E

<
><05

E
<U

_E
:0

Li_ < ~o £ £ X

3 5 3 8 S/N

6 1.67 1 4 T

4 4 1 7 T

2 5.5 5 6 T

7 3.71 1 9 T

8 4.63 3 8 T

3 .5  1

Sonstiges

sehr n ä h rs to ffa rm
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O rd n u n g  N astu rtio  G ly c e r ie ta lia  - B a ch b e g le ite n d e  R ö h rich te  

V e rb a n d  G ly ce rio n -S p a rg a n io n  - N ie d rig e  B a ch rö h rich te

G lyce rie tu m  f lu ita n t is 3 3.33 2 4 G n äh rs to ffre ich ,
h yd ro g en ka rb o n a tre ich

G lyce rie tu m  p lica tae  
(Fa ltsüssg ras-Bach ried )

3 2.67 2 3 G

N asturtie tum  o ff ic in a lis  
(Ges. der B run nen kresse )

4 3.5 3 4 G

Veronica beccabunga Ges. 3 2.33 2 3 G über 1400 m, In it ia l­
(G ese llscha ft d e r B achb unge) stad ium  an Bächen

O rd n u n g  O e n a n th e ta lia  a q u a t ica e  - W a sse rfe n c h e l-K le in rö h r ic h te

V e rb a n d  E le o ch a rito -S a g itta r io n  - K le in rö h rich te

E leo ch arito  p a lu stri-H ip p u rid e tu m  vu lg aris 2 3.5 2 5 G arten arm , eu tro p h
(S u m p fs im sen -Ta n n en w ed e l-K le in rö h rich t)
Sparganium emersum Ges.
(Ges. des E in fach en  Ige lko lben )

4 .33 3 5 G

K la sse  Le m n e te a  - W a s se rsc h w e b e r-  und  W a sse rp f la n z e n g e se lls c h a fte n  

O rd n u n g  Le m n e ta lia  m in o ris  - W a sse r l in se n g e se llsc h a fte n

V e rb a n d  Le m n io n  m in o ris  - G e se lls c h a fte n  d er K le in e n  W a sse r lin se

Lem netum  m in o ris  5 1.8 1 2 G
(Ges. der K le in en  W asserlin se )
Lem no -Sp iro d e le tum  p o ly rrh izae  5 1 1 1 G
(Te ich lin sen -G ese llsch a ft)
Lem netum  trisu lcae  2 1.5 1 2 G
(Ges. der U n te rg e tau ch ten  W asse rlin se )

O rd n u n g  H y d ro ch a rite ta lia  - F ro sch b iss-g e se llsch a fte n  

V e rb a n d  H y d ro ch arit io n  - F ro sch b iss-G e se llsch a fte n

S tra t io te tu m  a lo ides 
(K rebsscheren -G ese llsch a ft)
Etodea canadensis Ges. F
(Ges. der Kanad ischen  W asserpest)

2 2 2 G

1 1 1 G

O rd n u n g  U tr icu la r ie ta lia  m in o ris  - W a sse rsch la u ch -G e se lls ch a fte n  

V e rb a n d  U tr icu la r io n  v u lg a ris  - W a sse rsc h la u c h g e se lls c h a fte n

U tr icu la rie tu m  n eg lectae  3
(Ges. des G ew ö h n lich en  W assersch lauches)

2 .33 2 3 G
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K la sse  P o ta m e te a  - W a sse rp f la n z e n g e se lls c h a fte n

O rd n u n g  P o ta m e ta lia  - W a sse rp f la n z e n g e se lls c h a fte n  

V e rb a n d  N y m p h a e io n  a lb a e  - S e e ro se n g e se llsc h a fte n

N ym p haetum  m in o ris  1 2 2
(G ese llsch a ft d er K le in en  Seerose)

V e rb a n d  R a n u n cu lio n  f lu ita n tis  - F lu th a h n e n fu ssg e se lls c h a fte n

Ranuncutus trichophy/lus Ges. F 4 3 2
(H a a rb lä ttr ig e r H ahnenfuss-G es.)

Groenlandia densa Ges. F 6 1.5
(D ich tes La ichk rau t-G es.)

V e rb a n d  P o tam io n  p e ctin a ti - W u rz e ln d e  U n te rw a s s e rp f la n z e n -G e se llsc h a fte n
Potamogetón natans Ges. F FEH LEN
Potamogetón alp ¡ñus Ges. F
Potamogetón pusillus Ges. F
Hippuris vulgaris Ges. F
Callitriche palustris Ges. F
Callitriche platycarpa Ges. F

1

2 G

4 G 

3 G

Sonstiges

S U B A R K T IS C H -S U B A LP IN E  H O C H S T A U D E N FLU R E N

K la ss e  M u lg e d io -A co n ite te a  - S u b a rk tis c h e -su b a lp in e  H o ch sta u d e n g e se lls ch a fte n  

O rd n u n g  A d e n o sty le ta lia  - su b a lp in e  H o ch sta u d e n flu re n  und -g e b ü sch e  

V e rb a n d  A d e n o sty lio n  a llia r ia e  - s u b a lp in e  H o ch sta u d e n flu re n

C ice rb ite tu m  a lp inae  
(A lp e n m ilch la tt ich -H o ch stau d e n flu r)

2 9.5 9 10 S/N ab 1500 m

C en tau re tu m  rh ap o nticae  
(A lp en sch a rten -F lu r)

4 14.3 10 19 S/N sk e le ttre ich e  Südhänge

A de no styl es alliariae G e s. D 
(A lp en d o st-F lu ren )

V e rb a n d  A ln io n  v ir id is  - S u b a lp in e  H o c h sta u d e n g e b ü sch e

9 11.2 5 22 S/N

A ln e tu m  v ir id is  
(G rü n e rlen g eb ü sch )

12 15.3 9 24 S/N

Salic i a p p en d icu la tae -A ce re tu m  p seu d o p la tan ae  
(A ho rn -Legeg ebü sch )

3 17 14 21 S/N

Sa lice tu m  w a ld ste in ia n a e  
(B äu m ch en w e id en g eb ü sch )

9 12.2 7 17 S/N

Frag m en tg ese llsch a ften  F 8 11.3

O rd n u n g  C a la m a g ro st ie ta lia  v illo sa e  - H o ch g ra sflu re n

V e rb a n d  C a la m a g ro st io n  v illo sa e  - S a u re  H o ch g ra sf lu re n  d e r H o ch g e b irg e

4 18 S/N

Calamagrostis villosa Ges. D 
(F lu r des W o llig en  Reitg rases)

4 6 3 8 M ste ile  H änge, 
sehr a rten a rm

A th y r ie tu m  a lpestris  
(A lp e n fra u e n fa rn f lu r)

2 10 8 12 M

A th y r ie tu m  filic is- fem in ae  
(G e b irg s fra u e n fa rn flu r)

O rd n u n g  R u m iceta lia  a lp in i - S u b a lp in e  und a lp in e  Lä g e rf lu re n  

V e rb a n d  R u m ic ion  a lp in i - S u b a lp in e  und a lp in e  Lä g e rf lu re n

2 8 8 8 M

Rum ice tum  a lp in i3 
(A lp en am p fe r-F lu r)

12 7.33 4 10 M

Sen ec ie tu m  a lp in i
(F lu r des A lp en-G re isk rau te s)

11 8 .36 5 14 M

P euced an e tum  o stru th ii 
(M e is te rw u rz f lu re n )

2 8.5 7 10 M
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Poo su p inae-C hen o p o d ie tum  bo n i-hen ric i 
(G änse fuss-F lu ren )

D esch a m p sia  ca e sp ito sa  Ges.
(F lu r der H orstschm iele)
H era d e u m  m o n ta n  um  Ges. 
(B e rg -B ären k lau -F lu r)
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D 5 9.2 7 10 S/N
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Sonstiges

A LPIN E R A SEN  U N D S C H N E E B O D E N G E S E LL S C H A F T E N

K la sse  C aric i ru p e str is -K o b re s ie te a  b e lla rd ii - c ircu m p o la re  N ack tr ie d ste p p e n  und  h o ch a lp in e  W in d k a n te n ra se n  

O rd n u n g  O x y tro p id o -K o b re s ie ta lia  - N ack tr ie d rase n  m itte l- u nd  sü d w e s te u ro p ä isc h e r  H o ch g e b irg e  

V e rb a n d  O x y tro p id o -E ly n io n  - N ack tr ie d ra se n  m itte l- und S W -eu ro p . H o ch g e b irg e

E lyn etum  m yosuro ides 
(N acktr ied rasen )

19 40 .6  24 49 S/N 115

Frag m en tg ese llsch a ften F 2 37.5  37 38 S/N
(k lassenspez ifische  A rte n )

K la sse  S e s le r ie ta  a lb ica n tis  - S u b a lp in -a lp in e  K a lk m a g e rra se n  d er m itte l- u nd  sü d e u ro p . H o ch g e b irg e  

O rd n u n g  S e s le r ie ta lia  c o e ru le a e  - A lp in e  B la u g ra s -G e se lls ch a fte n  

V e rb a n d  C aric io n  f irm a e  - P o ls te rse g g e n ra se n

C aricetum  firm a e  
(Po lste rseg gen rasen )

8 27 20 33 S/N

Subass. C a rice tu m  firm a e  carice to sum  m u cro n atae
V e rb a n d  S e s le r io n  c o e ru le a e  - K a lk a lp in e  Fels- und  S ch u ttrase n

3 16.3 16 17 w ärm e lie b e n d , S-Expo.

Ses le rio -C aricetum  sem p erv iren tis  
(B lau g ras-H o rstseg gen ha lde )

5 38 .4 31 48 S/N

Frag m en tg ese llsch a ften  des F 
Seslerio  C arice tu m  sem p erv irens

G e se lls c h a fte n  d e r  O rd n u n g

2 32.5 27 38 S/N

Ü bergang  zw isch en  C a rice tu m  firm a e  und 
Sesle rio -C aricetum  sem p erv irens

1 49 49 49 S/N

K la sse  S a lice te a  h e rb a c e a e  - A rk t is ch -a lp in e  S ch n e e b o d e n - und S ch n e e tä lch e n -G e s . a u f  S ilik a t  

O rd n u n g  S a lice ta lia  h e rb a c e a e  - A rk t is ch -a lp in e  S ilik a t-S ch n e e b ö d e n

V e rb a n d  S a lic io n  h e rb a c e a e  - S ilik a t-S ch n e e b ö d e n  d er a lp id isch e n  G e b irg e

Sa licetum  re tu sae-re ticu la tae  
(N e tzw e id en sp a lie r)

8 36.1 21 51 S/N

Salicetum  m it Lu zu la  a lp in o -p ilo sa 7 39.3 34 49 S/N
(N e tzw e id e n sp a lie r m it A lp en h a in s im se )

Z W E R G S T R A U C H H E ID E N  U N D B O R S T G R A S D R IFT EN  

K la sse  C a llu n o -U lice te a  - Z w e rg stra u c h h e id e n  u nd  B o rstg ra strifte n  

O rd n u n g  V a cc in io -G e n is te ta lia  - A t la n t is c h e  Z w e rg stra u c h h e id e n  

V e rb a n d  G e n is tio n  p ilo sa e  - S u b a t la n t isc h e  Z w e rg stra u c h h e id e n

V accin io  m yrtilli-C a llu n e tu m  8 13.3 8 18 S/N
(H e id e lb ee r-Z w erg strau chh e id e )

O rd n u n g  N ard e ta lia  - B o rs tg ra s ra se n

V e rb a n d  V io lio n  c a n in a e  - A t la n t is c h e  und  s u b a t la n t is c h e  B o rstg ra sra se n

G ym n aden io -N ard etum
(O rch ideen -Bo rstg rasm atte )

5 24 .4 21 30 M

Po lyga lo-N ardetum
(K re u zb lu m en -B o rstg rasw e id e )

11 26.1 21 32 M

V e rb a n d  N a rd o -A g ro stio n  te n u is  - S u b k o n tin e n ta le  B o rstg ra sm a tte n

N ardetum  strictae  
(Suba lp in -a lp ine  B ü rst lin g sw e id e n )

5 31.2 23 44 M

Leo n to d o nto -N ard etum 16 22.3 16 28 S/N
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Sonstiges

ZW ER G B IN SEN - U N D Q U E LLF LU R E N , T H E R M O P H ILE  S A U M G E S E LLS C H A FT E N  (a n th ro p o g e n )  

K la sse  Iso e to -N a n o ju n ce te a  - E u ro p ä isc h e  Z w e rg b in se n -G e se llsc h a fte n

O rd n u n g  N a n o cy p e re ta lia  

V e rb a n d  N an o cy p e rio n

M itte le u ro p ä isch e  Z w e rg b in se n g e se lls ch a fte n  

Z w e rg b in se n v e rb ä n d e

C yp ere tum  flav e sce n tis  
(Z yp e rn g ras-T rittg ese llsch a ft)

15 2 .87 2 4 T

Ju n ce tu m  b u fo n ii 
(K rö ten b insen -Fah rsp u r-G es .)

9 3.33 1 5 T H äu fig ste  Z w erg b insen- 
Ges. Eu ropas

Cyperus fuscus Ges.
(Ges. des B rau n en  Zypergrases)

F 12 5.08 3 8 T

Juncus articulatus Ges. 
(Ges. der G lied e rb in se )

F 6 2 .67 2 4 T P io n ie rg ese llsch a ft

K la ss e  M o n tio -C a rd a m in e te a  - Q u e llf lu re n

O rd n u n g  M o n tio -C a rd a m in e ta lia - Q u e llf lu re n

V e rb a n d  C a rd a m in o -M o n tio n - S ilik a t-Q u e llf lu re n

Cardamine amara G ese llsch a ft 
(B itte re s-Sch au m krau t-F lu r)

D 4 2.25 1 3 G an n eu an g e leg ten  
G ew ässe rn

G e se lls c h a fte n  d er K la sse

Veronica beccabunga G ese llsch a ft D 2 1 1 1 G an n eu an g e leg ten
(B ach b u ng en-F lu r) G ew ässe rn  im T a lrau m

K la sse  T r ifo lio -G e ra n ie te a  - T h e rm o p h ile  S a u m g e se llsch a fte m

O rd n u n g  O rg a n e ta lia  v u lg a ris  - T h e rm o p h ile  S a u m g e se lls c h a fte n  a u f t ie fg rü n d ig e n , n ä h rs to ffre ich e n  B ö d en  

V e rb a n d  G e ra n io n  sa n g u in e i - (S u b )X e ro p h ile  B lu ts to rch sch n a b e l-S a u m g e se lls ch a fte n

Geranium sanguineum Ges. 
(B lu tsto rch sch nabe l-G es.)

D 10 9.1 3 14 T

Origanum vulgare Ges. 
(O reg an o -G ese llsch a ft)

D 7 8 .57 3 13 T

Vincetoxicum hirundinaria Bestand  
(S ch w a lb en w u rz-G ese llsch a ft)

F 3 9.33 7 11 T

Arabis turrita G ese llsch a ft 
(Tu rm -G änsekresse-G es .)

D 2 2.5 2 3 T

P euced an etum  ce rva riae  
(H irsch w urz-Saum )

V e rb a n d  T r ifo lio n  m edii - M e so p h ile  K le e -S a u m g e se lls ch a fte n

2 9 8 10 T

Clinopodium\iu\qare D o m inanzges . 
(W irb e ld o st-Sau m )

D 4 8.5 6 10 M

Trifo lio -La se rp it iu m  la t ifo lii 
(La se rk rau t-S aum )

2 10.5 9 12 M

Trifolium medium D om inanzges . 
(M itt le re r-K lee -Sau m )

D 5 9.2 6 13 M

V ic ie tu m  sy lva ticae 4 11 4 16 M

1275-1575 m, h o h e r pH

(W a ld w icken -S ch le ie rg ese llsch a ft)

K A H L S C H L Ä G E  U N D LIC H T U N G EN  (a n th ro p o g e n )

K la sse  E p ilo b ie te a  a n g u st ifo lii - S ch la g flu re n  u n d  V o rw a ld g e h ö lz e

O rd n u n g  A tro p e ta lia  - M itte le u ro p ä isch e  S ch lag - und  V o rw a ld -G e se lls c h a fte n  

V e rb a n d  A tro p io n  - T o llk irsch e n - und K a in k le tte n -S c h lä g e

E p ilo b iu m -A tro p e tu m  be llae-d o nnae  
(To llk irsch en-Sch lag )

3 7.67 6 11 M

Eu p ato rie tu m  can nab in i 
(W asserdost-Sch i ag fl u r)

11 6.36 3 11 T

A rc tie tu m  nem orosi 
(H a in k le tte n -S ch lag flu r)

2 7.5 6 9 T
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V e rb a n d  C aric i p ilu life ra e -E p ilo b io n  a n g u st ifo lii - B o d e n sa u re  S ch la g flu ren

E p ib b iu m  a n g u stifo H u m  Ges. 
(Schm alb l. W e iden rö schen-Sch lag )

D 4 6.25 5 8 M

C a la m a g ro stis e p ig e jo s  Ges. 
(Land sch ilf-H o lzsch lag )

3 1.67 1 2 T

V e rb a n d  S a m b u co -S a lic io n  ca p re a e - V o rw a ld -S ta u d e n g e strü p p

R ub etum  idaei 
(H im beer-Sch lag )

3 4 .67 4 5 M

Sen ec io n etum  fuch sii 
(K reu zk rau t-Sch lag )

2 7 6 8 M

Sam bucetum  racem osae 
(T raub en-H o lund er-G eb üsch )

2 7 6 8 M

Sa m b u cu s n ig ra  Ges. 
(Sch w arzh o lu nd er-Sch lag )

D 4 7 6 8 M

R u b u s ca e siu s  Ges. F 2 3 .5 3 4 M
(K ratzb ee ren -Sch lag )

Sonstiges

FELS-, ST EIN SCH U TT - U N D M A U E R V E G E T A T IO N

K la sse  T h la sp ie te a  ro tu n d ifo lii - S te in sch u tt-  und G e rö llg e se llsch a fte m

O rd n u n g  T h la sp ie ta lia  ro tu n d ifo lii - G e se lls c h a fte n  a u f b a s isch em  G e ste in

V e rb a n d  T h la sp io n  ro tu n d ifo lii - G e s . a u f a k tiv  ru tsch e n d e n  a lp . K a lk sc h u tth a ld e n

Th lasp ie tu m  ro tu n d ifo lii 
(Täsche lkrau t-H a ld e )

17 9.29 6 14 S/N

Leo n to d o n te tu m  m o n tan ii 
(B e rg lö w en za h n -F lu r)

7 13.3 10 16 S/N

D oron icum  g ra n d iflo ru m  Ges. 
(G rossb lü tig e  G em sw u rz-F lu r)

F 7 8.71 6 11 S/N

V e rb a n d  P e ta s itio n  p a rad o x i - su b a lp in e  K a lk sc h u tth a ld e g e se llsc h a fte n

P etasite tum  pa rado xi 
(Sch neep estw u rz-F lu r)

24 10.1 5 15 S/N

P o lystichetum  lo nch itis 7 10.3 6 14 S/N
(Sch ild fa rn -F lu r)

stark  g ene ig te  Grob- 
und Fe in schu tth a ld en

117

O rd n u n g  A n d ro sa ce ta lia  a lp in a e  - P io n ie rg e se llsch a fte n  a u f sa u re n  G le tsch e rm o rä n e n  o d e r b e w e g te m  H a n g sch u tt  

V e rb a n d  A n d ro sa c io n  a lp in a e  - S ilik a tsch u ttg e se llsch a fte n

O xyrie tu m  d ig ynae 18 9 .89  6 16 S/N
(A lp en säuerling s-F lu r)

O rd n u n g  E p ilo b ie ta lia  f le isch e ri - a lp in e  K ie sb e ttf lu re n  

V e rb a n d  Sa lic io n  in ca n a e  - a lp ig e n e  K ie sb e ttf lu re n

M y rica ria  g e rm a n ica  G ese llsch a ft P 6 12.3 9 16 G P io n ie rstan d o rt am  Rhein

O rd n u n g  G a lio -P a rie ta r ie ta lia  o ff ic in a lis  - w ä rm e lie b e n d e  K a lk sc h u tg e se llsc h a fte n

V e rb a n d  Stip io n  c a la m a g ro stis  - m o n ta n e  G e se lls ch a fte n  a u f t ro ck e n w a rm e n  K a lk sc h u tts ta n d o rte n

Stipe tu m  ca lam agro stis  8 6 4 9 M

K la sse  A sp le n ie te a  tr ich o m a n is  - Fels- und M a u e rsp a lte n -G e se lls c h a fte n  

O rd n u n g  P o te n tille ta lia  c a u le sce n tjs  - K a lk fe lssp a lte n g e se llsc h a fte n

V e rb a n d  P o te n tillio n  c a u le sce n tis  - n o rd a lp in e  K a lk fe lssp a lte n g e se llsc h a fte n

A nd ro sace tum  he lve ticae 16 7.56 5 11 S/N
(G ese llscha ft des S ch w e ize r M annssch ilds) 
H ieracio  h u m ilis-P o ten tillie tu m  cau lescen tis 15 9.73 7 12 S/N D o lo m itfe lsw än d e
(S ten g e lfin g e rk rau t-F lu r)
Fragm en tarisch e  A usb ild un g  von  P o te n tille ta lia  
cau lescen tis-M auerstand o rte F 22 2 1 3 S/N
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V e rb a n d  C y s to p te r id io n  - S c h a tte n lie b e n d e  K a lk fe lsg e se llsc h a fte n  an  F e lss ta n d o rte n

H elio sperm o -C ysto p te rid e tum  a lp inae  
(F lu r m . S trah len sam e  u. A lp . B la se n fa rn )

8 7.63 6 9 S/N

C ysto p te rid e tu m  fra g ilis
(B la se n fa rn flu r ) an Fe lsstan d o rten 6 8.83 6 13 S/N

an M aue rstan d o rten 5 3.4 3 4 S/N

O rd n u n g  T o rtu lo -C y m b a la r ie ta lia  - M a u e rfu g e n g e se lls c h a fte n  d e s  te m p e ra te n  E u ro p a s  

V e rb a n d  C y m b a la r io -A sp le n io n  - M a u e rra u te n -Z im b e lk ra u t-V e rb a n d

A sp le n ie tu m  tr ich o m a n o -ru tae -m u ra riae  
(M a u e rra u te n -F lu r)

3 2.3 3 4 T

A sp le n ie tu m  tr ich o m a n o -ru tae -m u ra riae  cym b a la rie to su m  
(Z im b e lk rau t-M au e rfu g en -F lu r)

11 1.91 1 3 T

S ed u m  a/bum  V a ria n te  
(W eisse M aue rp fe ffe r-Fe lssp .-F .)

6 3 .14 2 4 T

Sed u m  d a syp h y llu m  G ese lIscha ft D 
(M au e rk ro n e n g ese llsch a ft)

6 2.17 1 4 T

M O N T A N E  K A L K S C H U T T - U N D A L LU V IO N E N G E S E LLS C H A F T E N

K la ss e  K o e le r io -C o ry n e p h o re te a  - S a n d ra se n ,F e lsg ru s f lu re n  und  F e lsb a n d g e se lls c h a fte n  

O rd n u n g  S e d o -S c le ra n th e ta lia  - Fe lsg ru s- und  F e lsb a n d g e se lls c h a fte n

V e rb a n d  S e s le r io -Fe stu c io n  p a lle n tis  - Fe lsg ru s- und F e lsb a n d g e se llls c h a fte n

M e lica  c ilia ta  G ese llsch a ft F 3 4 3 5 M
(W im per-P erlg ras-F lu r)
Teu criu m  c h a m a e d ry sD o m in an zg ese llsch a ft D 3 7 6 8 M
(Ed e l-G am an d er-F lu r)

I 1187 Fu n d p u n kte
185 A sso z ia tio n en  und G ese llsch a ften

L E G EN D E

A b k ü rzu n g e n
F F rag m en tg ese llsch a ft
D D o m in an zg ese llsch a ft
T  T a lrau m
M M o ntane  S tu fe

S/N G eb irge  (>1600m )
G G ew ässer

1 In M U C IN A ,G RA B H ER R& ELLM A U ER , 1993 "D ie  P flan ze n g e se llsch a fte n  von Ö ste rre ich . Te il I" in der K lasse 
M o lin io -A rrh e n a th e re te a , V e rb an d  A lch em illo -Po io n  sup inae  - T rittra se n  d. V ie h lä g e r

2 D iese G ese llsch a ft ist bei M U CIN A , G RA BH ERR  & ELLM A U ER , 1993 "D ie  P fla n ze n g e se llsch a fte n  von Ö ste rre ich .
Te il I" in d er Klasse der A rte m is ie te a  vu lg a ris , O rdnung  O n o p o rd e ta lia

3 Das R um ice tum  a lp in i ko m m t als R u d e ra lg ese llsch a ft und als H o ch stau d en flu re  vo r und ist in der T ab e lle  be iden  
Klassen zu g e o rd n e t. Bei d er w e ite re n  Berechn un g  und statistischen  A u sw e rtu n g  w u rd e  das R um ice tum  a lp in i au f 
G rund  der g rösseren  Fu n d p u n ktzah l zu den H o ch stau d eng ese llsch a ften  g e zä h lt . D ie E rm itt lu n g  des 
A rte n d u rch sch n ittsw e rte s  e rfo lg e  durch Z u sam m en zäh len  d er A rte n za h le n  a lle r A u fn a h m e n , g ebrochen  durch  
d ie Sum m e der Syn taxa  in b e iden  K lassen .


